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für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


h Fernſprecher 57 
Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Breife, Thorn.“ 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. 


Die Kämpfe im Weſten. | 
Der deutſche Abend: Beridt. 
W. T. B. meldet amtlich: 


Berlin, 29. November, abends. 
Nördlich der Somme bei Serre und Sailly leb⸗ 
ftes Feuer. j 
An Oſtfront Siebenbürgens griffen Ruſſen er⸗ 
neut an; Abſchlußmeldung fehlt. 5 
Piteſti iſt genommen. 
An Monaſtir⸗Front Nuhe. 


d Piteſti am Angres, dem weſtlich nat 
er Donau zuſtrömenden Nebenfluß, gelegen, it 
nächft Bukareſt der weſentlichſte Eiſenbahnknoten⸗ 
Ain; Rumäniens. In Piteſti ſchneiden na) die 
nien Crajova im Weſten, von den Donauſtädten 
umu Magurele und Siſtowo im Süden, von Bu⸗ 
areſt im Oſten. In das ſiebenbürgiſche Gebirge 
ginein. gehen von Piteſti, dort tot auslaufend, die 
hnlinien nach Curtea de Arges und nach Cam⸗ 
Gilung. — Mit der Linie Campolung—Bitefti— 
zurgiu iſt mit 32 000 Quadratkilometern ein Land⸗ 
5 et in die Hand der Mittelmächte gekommen, 
s den vierten Teil des geſamten Rumäniens aus⸗ 
Macht und nicht unweſentlich größer als ganz Weſt⸗ 
preußen iſt. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


2 Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 

8. November nachmittags lautet: Ein nächtlicher 
griff auf einen unſerer kleinen Poſten öſtlich von 
Raiſons de Champagne wurde mu helos zurück⸗ 
chlagen. Die Nacht war ſonſt überg . 5 

Migtranzäſſſcher Ber cht vom 28. November abends: 

unt lere Artillerietätigteit in der Semme⸗Begend 

Front Abſchnitt von Douaumont. Auf der übrigen 

uhe 


Belgiſcher Bericht: Von der belgiſchen Front ift 
nichts zu melden. * * 


Eugliſcher Bericht, 


Der engliſche Heeresbexicht vom 28. November 
nachmittags e Letzte Nacht wurde unſere 
. nördlich von Ypern andauernd vom Feinde 
iwer beſchoſſen. Unſere Verluſte find klein. Wr 
ſeßen füdweſtlich von Souchez eine Mine ſpringen 
lich richteten uns in dem Trichter ein; drei fend- 
iche Bombenangriffe gegen ihn wurden zurück⸗ 
geſchlagen. 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn. und Feiertage. — Bezu spreis bei den 
kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 


geholt, vierteljährlich 2,25 Mk. monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk. 
monatlich 95 Pf. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. r 


Anzeiger für 


Geſchäfts⸗ oder den Aus gabeſtellen ab» 


| (chorner Preſſe) | 
Thorn, Freitag den !. Dezember 1916. 


die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei eee redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Manuſtkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 8 


Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


Der Weltkrieg. 
Jüngſte Erfolge in Rumänien: 


Campolung genommen, 77 Offiziere und 4821 Mann gefangen; 
62 Geſchütze, 10 Maſchinengewehre, 32 Munitionswagen 
und zahlreiche Bagage erbeutet. 


Amtlicher deutscher Heeresbericht. 


Berlin den 30. November (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 30. November. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht von Württemberg: 
Im Ppernbogen griffen nach ſtarker Artillerievorbereitung feind⸗ 
liche Abteilungen in etwa 3 Kilometer Breite unſere Stellungen 
an; ſie wurden durch Feuer, an einzelnen Stellen im Nahkampf, 
abgewieſen. 
5 Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: ö 
- Bei nebligem Wetter nahm der Geſchützkampf nur zwiſchen 
Serre und der Ancre, ſowie im Frontabſchnitt beiderſeits des St. 
Pierre Vaaſt⸗Waldes zu. Ä | 
a Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Große Kampfhandlungen fanden nicht ſtatt. 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 
In den Waldkarpathen und dem Grenzgebirge der Moldau 
ſetzten die Ruſſen ihre Angriffe fort, ohne wichtige Ergebniſſe zu 
erzielen. Der Ruſſe hatte ſchwere Verluſte und mußte ſich mit 


kleinen örtlichen Vorteilen begnügen. — Wir drängten in Weſt⸗ 


1. der Beriät von 28. November obs: rumänien die feindlichen Nachhuten zurück. — Außer Piteſti iſt 


keit der Ancre erhebliche fe endliche Artillerietätig⸗ 

Feind Wir erwiderten ſofort und wirkſam. Der 

0 ud beſchoß den Süden von Souchez: wir belegten 
ie Gegend von La Baſſse ſehr erfolgreich mit Feuer. 

wi Luftkrieg: Geitern haben unſere Flugzeuge 
ichtige Plätze beſchoſſen. 


Falſche Gerüchte über Neibungen - zwiſchen dem 
tmeerat und dem engliſchen Oberkommando. 


Nieuwe Notterdamſche Courant“ meldet aus 
donden: Im Oberhauſe hat geſtern im Auftrage 
cur Lloyd George Lord Derby nachdrücklich die Ge⸗ 
done in Abrede geſtellt, daß man General Haig 

zu gedrängt habe, Veränderungen in den Roms 

Ndos vorzunehmen, und daß man ihm, ohne hn 


du fragen, Perſonen aufgedrängt habe. Der Armee⸗ 


N80 ſagte Derby, habe obſolutes Vertrauen in Haig 
hen Laube, daß die beſte Art, dieſes Vertrauen A 
enten, die ſei allen feinen Vorſchlägen möglichſt 
Armegenzukommen. Die Gerüchte, daß zw ſchen dem 
Immeerat oder einigen Mitgliedern dieſer Körper⸗ 
1 ft und General Haig Reibungen beitänden, ſeien 
Aab. England beſitze in Haig als Oberbefehls⸗ 
Wera und Robertion als Generalſtabschef eine 
u reinigung. die nicht zu erſetzen und noch weniger 
derbeſſern wäre. 
* 2 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
dom 29. Novemher meldet vom 


italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Lage unverändert. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Ktie i 
gsbericht vom 
Ion opernher lautet: Vom Sarca bis zum Aſtach 
finde Trupgenbeweaungen und Artillerie⸗ 
feindlich An. der Front der Juliſchen Alpen war die 
und liche Artillerie tätiger im Gebiet von Plave 
die Sillich von Görz. Einige Grangten felen in 
Meet e peß in Penderu Re Anſere 
: in Erwiderung kräftig die feind⸗ 
lichen Batterien, » 7 een 


Italieniſche Befürchtungen. 


Best italieniſchen Berichten wird verſchiedentli 
die Befürchtung ausdeſprochen, daß nach | 


geſtern auch Campolung genommen und dadurch der Weg über den 
Törzburger Paß geöffnet worden. Dort fielen 

17 Offiziere, 1200 Mann, 7 Geſchütze 
und zahlreiche Bagagen in die Hand bayeriſcher Truppen. — Von 
Ihrer Majeſtät Küraſſier⸗Regiment „Königin“ nahm die Eskadron 
des Rittmeiſters von Borde bei Ciola Neſti eine feindliche Ko⸗ 


lonne mit . 
17 Offizieren, 1200 Mann 
gefangen und erbeutete dabei 

10 Geſchütze und 3 Maſchinengewehre 

Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 

Die Donau⸗Armee iſt kämpfend im Vordringen. Bei den An⸗ 
griffen gegen die Rumänen zeichneten ſich unter Führung des 
Majors Aſchauer ſchleswig⸗holſteiniſche, bückeburgiſche und bayeriſche 
Reſerve⸗Jäger aus. — Seit dem Donau⸗Uebergang hat die Armee 


dem Feinde Be | 
43 Offiziere, 2421 Mann 
2 ſchwere und 36 Feldgeſchütze 7 kleine Kanonen und 
7 Maſchinengewehre, ſowie 32 Munitionsfahrzeuge 


abgenommen. | 

3 g Mazedoniſche Front: 

Nordweſtlich von Monaſtir mißglückte ein feindlicher Vorſtoß. — 
Vom Weſthang des Ruinen⸗Verges bei Gruniſte, deſſen Gipfel in 


den letzten Tagen oftmals vergeblich durch den Gegner angegriffen | se 


wurde, ſind die Serben wieder vertrieben worden. 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff 


Anzeigenpreis die 6 geipaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf. für Stellenangebote und 
⸗Geſuche. Wohnungsanzeigen. An⸗ und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeıgen 
außerhalb Weſlpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für An zeigen mit B abe 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


34. Jahrg 


Stadt und Land. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki' ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Sıhriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


zoſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Rumäniens Italien durch eine Hindenburg⸗Ofſen⸗ 
five bedroht werde. Italien müſſe zunächſt an die 
Si herung ſeiner Grenzen denken und von der Be⸗ 
teiligung an dem ſogenannten Manöver⸗Heere der 
Entente ausgeſchloſſen bleiben. 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 29. November ge⸗ 
meldet: 
Oſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 
Die Armee General der Infanterie von Falken⸗ 
hayn iſt in der Walachei in ſiegreichem Vordringen. 
Starke ruſſiſche Angriffe in den Waldkarpathen 
und an der ſiebenbürgiſchen Oſtfront ſcheiterten an 
der zähen Ausdauer der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
und deutſchen Truppen. Anſere Stellungen ſind 
behauptet; um einzelne Grabenſtücke wird noch 
gekämpft. 5 5 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 


Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche kuſſiſche Kriegsbericht vom 
28. November lautet: — 

Weſtfront: Weſtlich von Riga machten ungefähr 
zwei deutſche Komvagnien einen Angriff auf unjere 
vorgeſchobenen Abteilungen. Sie wurden durch 
unſer Feuer zurückgeſchlagen. Südlich von Riga 
trieben die Deutſchen eine Gaswolke vor die wegen 
des Waſſers des Miſſa⸗Fluſſes unſere Gräben nicht 
erreichte. Außerdem verſchoſſen ſie tränenerregende 
Granaten. In Gegend des Dorfes Dzviniatſch und 
der Buſtrica gr ffen unſere Aufklärer eine feind⸗ 
liche Kompagnie an, zeritreuten fie und machten 
Gefangene. 3 

Rumäniſche Fort: Siebenbürgen: Es ſind keine 
Angaben über eine Anderung der Lage eingegan⸗ 
gen. — Donaufront: Es iſt nichts von Bedeutung 
zu melden. 


Rumäniſcher Bericht. 


Der rumäniſche Heeresbericht vom 28. Novem⸗ 
ber lautet: 

Nordfront: An der Weſtgrenze der Moldau 
keine Veränderung. Im Buzeu⸗Tale b's in die 


Gegend von Dragoslawle Patrouillen⸗Anterneh⸗ 


mungen. Artilleriefeuer beſonders im Prahova⸗ 
Tale, wo der Feind Geſchoſſe mit erſtickenden und 
tränenerregenden Gaſen verwendete. . 

Weſtfront: Im allgemeinen verlief der geſtrige 
Tag ohne Kämpfe außer auf dem äußerſten rechten 
Flügel, wo der Feind mit ſchwerer Artillerie ſchoß, 
und auf dem linken Flügel, wo ſich unbedeutende 
Kämpfe abſpielten. EN OR 

Südfront: An der Donau Artilleriefeuer. In 
der Dobrudſcha keine Veränderung. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Im türkiſchen Heeresbericht vom 28. November 
heißt es von der 2 

Dobrudſchafront: Anſere Truppen warfen durch 
Artillerie- und Infanteriefeuer feindliche ſeit eini⸗ 
gen Tagen mit Verſchanzungsarbeiten beſchäftigte 
Truppen aus ihren Stellungen, wobei ſie ihnen 
ſchwere Verluſte zufügten. x i 

Donaufrnt: Unſere Truppen, die die Donau 
überſchritten haben, beſetzten am 27. November 
Alexandria, wo ſie eine Lokomotive, 140 Eiſenbahn⸗ 
wagen und eine große Menge Lebensm u ttel erbeu⸗ 
teten. Der ſtellv. Oberbefehlshaber. 


Der Zuſammenbruch in der Weſt⸗Walachei. 


in der weſtlichen Walachei ſtehenden rumäniſchen 
Truppen herrſcht darum außerordentlicher Muni⸗ 


e 


28 


— 


er ee 


Honsmangel. Beim Umgruppieren der Truppen 
verurſacht die Lebensmittelverſorgung wegen des 
gänzlichen Mangels an Eiſenbahnen große Schwie⸗ 
rigkeiten. Die Soldaten find auf knappe Nationen 
geſetzt. Die Führung der erſten Armee beabſichtigt, 
den äußerſten Widerſtand zu leiſten, glaubt jedoch, 
ſich nur wenige Tage halten zu können. | 

| 

I 


Unjere Beute in Rumänien ! 


konnte bei dem raſchen Vordringen bisher noch 
nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. Bis jetzt 
liegen nur Teilnachrichten vor. Danach find ſeit 
18. Nopember große Herden von Vieh, ferner ſehr 
namhafte Beſtände an Getreide und Petroleum in 
unſere Hände gefallen. 6 Sanitätsautos, 1100 
Wagen, 10 Lokomotiven und 870 Waggons werden 
ebenfalls in dieſer Zeit als erbeutet gemeldet. In 
den Donauhäfen fielen 6 Dampfer und 79 Schlepper 
in unſere 
Gerſte und Mais beladen. 


Hände; davon waren 16 Schlepper mit 
wurden der Reihe nach durch unſere Truppen abge⸗ 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 29. November meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Lage unverändert. 


Franzöſiſcher Balkanbericht. 


Der franzöſiſche Heeresbericht vom 28. Novem⸗ 
ber meldet von der Orient⸗Armee: Am 26. machte 
uns ein von Zuaven in Gemeinſchaft mit fee 
Truppen glänzend durchgeführter Angriff in der 
Gegend nordweſtlich von Monaſtir zu Herren der 
Höhe 1050. Es gelang dem Feinde trotz ſeiner An⸗ 
ſtrengungen nicht, uns von dieſer Stellung, die er 
ſtark befeſtigt hatte, zu vertreiben. Vier von Deut⸗ 
ſchen und Bulgaren ausgef ührte Gegenangriffe 


Iſchlagen, die den Gegnern blutige Verluſte bei⸗ 


Bratianus Ende? 


Nach in London eingelaufenen Meldungen ſteht, 
wie die Telegraphen⸗Anion erfährt, en tief ein⸗ 
ſchneidender Perſonenwechſel in der politiſchen und 
militäriſchen Leitung Rumän ens bevor. Bratia⸗ 
nus Stellung gilt als erſchüttert, da ſeine Regie⸗ 
rung durch ungenügende Vorbereitung des Krieges, 
falſche Auswahl der Befehlshaber und Billigung 
des verfehlten Feldzugsplanes den jetzigen Miß⸗ 
erfolg verurſacht habe. 


Ein neuer ruſſiſcher Oberbefehlshaber für Rumänien. 


Die „Morning Poſt“ meldet aus Petersburg: 
Die Ernennung des Generals Moſſoloff ſei ein 
Beweis für die große Bedeutung, die Rußland dem 
Laufe der Ereigniſſe in Rumänien beimeſſe. Moſſo⸗ 
loff beſitze eine genaue Kenntnis des rumäniſchen 
Terrains. 


Ruſſiſche Preßäußerung 
zur Kriegslage in Rumänien. 


Die Kopenhagener Blätter veröffentlichen fol⸗ 
gendes Petersburger Telegramm: Die Opera⸗ 
tionen in der Südwalachei haben für die Rumänen 
eine ernſte Wendung genommen. Im Weſten be⸗ 
drängen die Deutſchen die Rumänen von Crajova 
aus. Südlich der Eiſenbahnlinie hat der Feind 
ſich noch nicht beſonders ausgebreitet, ſondern ma⸗ 
növriert hauptſächlich nur in öſtlicher Richtung, 
während die Rumänen am Oltezfluß, einem Neben⸗ 
fluſſe des Alt, unter dem feindlichen Druck weichen. 
Der Oltez bedeutet kein beſonderes Hindernis für 
den Feind. Der Alt iſt ganz geweß von größerer 
Bedeutung. In dieſer Beziehung bildet er aber 
auch keine entſcheidende Schranke gegen den fort⸗ 
geſetzten deutſchen Vormarſch. Es zeigt ſich nun 
Har, daß die Operationen in der Dobrudſcha nur 
eine Ablenkung darſtellen zu dem Zweck, die 
ruſſiſch⸗zumäniſchen Streitkräfte zu zerſtreuen und 
dadurch die Operationen Falkenhayns zu erleich⸗ 
tern. Indeſſen hofft man in Petersburg, daß das 
rumäniſche Oberkommando durch geeignete Gegen⸗ 
angriffe imſtande ſein wird, den linken Flügel aus 
der gegenwärtigen ſchwierigen Lage zu befreien, 
und ſomit ſein Beſtes zu tun, um den Vormarſch 
des Feindes auf rumäniſchem Boden zum Stehen 
zu bringen. 


Franzöſiſche Preßſtimme. 


In einem Leitartikel führt der Pariſer „Temps“ 
zum rumäniſchen Rückzug u a. aus: Die Notlage 
Rumäniens iſt nur vorübergehend. Auf keinen 
Fall wird fie den Umfang des ſerbiſchen Anglücks 
vom Vorjahre erreichen. Wir dürfen jedoch jetzt 
nicht den Mut verl'eren und wollen ruhig Blut 
behalten, um zu helfen und baldmöglichſt die Lage 
wieder auszugleichen. 

In einer militäriſchen Betrachtung ſchreibt der 
„Temps“ ferner zur Lage Rumäniens. die Ein⸗ 
nahme von Bukareſt wäre ein bedauerliches Er⸗ 
eignis, jedoch ſekundärer Bedeutung. Wichtig da⸗ 
gegen ſei, daß die rumäniſche Armee den gegen ſie 
gerichteten Manövern entſchlüpfe und die ruſſiſchen 
Truppen erreichen könne. Wenn aber keine 
ruſſiſchen Kräfte über Bukareſt nach Alexandria 
führer ſeien, ſei der rumäniſche Feldzug ge⸗ 
fährdet. 


Neutrale Preßſtimmen. 


Die geſamte norwegiſche Preſſe iſt voll von 
Depeſchen und ausführl chen Kommentaren über 
die Niederlage der Rumänen, deren Lage außerdem 
durch große Kopfüberſchriften als verzweifelt und 
einer Kataſtrophe entgegengehend beurteilt wird. 
„Morgenbladets“ bekannter militäriſcher Mit⸗ 
arbeiter Nörregard, der ſich ſchon immer durch un⸗ 
parteiiſche Beurteilung der Kriegslage in ſeinen 
Kriegschroniken ausgezeichnet hat, ſchreibt heute 
wörtlich: Falls die Ruſſen nicht in allernächſter 
Zeit große Verſtärkungen vorwerfen können, ſodaß 
ſich die ganze Lage verändert, halten wir die Lage 
für die Rumänen für ſo ſchwierig, daß ſie ſogar die 
Frage ernſtlich erwägen müſſen, ob es nicht das 
beſte für ſie wäre, die ganze Walachei aufzugeben, 
um ihre ganze Kraft zuſammen mit den Ruſſen 
darauf zu konzentrieren, die Moldau zu verteidigen. 

Die rumäniſchen Niederlagen finden in 
Kriſtiania weiterhin die größte Beachtung. Die 
von ſämtlichen Blättern abgedruckten engliſchen 
und franzöſiſchen Preßäußerungen werden ſelbſt von 
verbandsfreundlichen Blättern durch überſchriften 
wie „Mackenſen in London bewundert“, „Ernſte 
Befürchtungen wegen Rumäniens in London“ uſw. 
beſonders hervorgehoben, die zeigen, daß das Schick⸗ 
ſal des verführten und betrogenen Landes auch hier 
in Norwegen den größten Eindruck macht. 

Zur Kriegslage in Rumänien ſchreibt „Stock⸗ 
holms Dagblad“: Die Wahl des Hauptangriffs⸗ 
punktes und die Durchführung der Operationen 
zeigen zwei Seiten der deutſchen Strategie, die 
während des Krieges immer mehr hervorgetreten 
find, nämlich behutſame Vorſicht bei der Plan⸗ 
legung und kühne Rückſichtsloſigkeit bei der Durch⸗ 
führung. Obwohl die Ereigniſſe der letzten Wochen 
nur in großen Zügen bekannt find, durfte man doch 
das Urteil wagen, daß das Zuſammenwirken der 9. 
und der Donau⸗Armee ungewöhnlich glücklich durch⸗ 
geführt wurde, und daß die Auslöſung der 1. Armee 
aus dem Vulkan⸗Paß, ſowie ihr raſches Vorſtoßen 

gegen Crajova militäriſche Leiſtungen find, die an 
die ſtolzeſten Tage des erſten Kriegsjfahres in Polen 
und Oſtpreußen erinnern. Es liegt etwas Groß⸗ 
artiges darin, wie die Truppen der Mittelmächte, 
Befehlshaber wie Soldaten, mit ungebrochener 
Tatkraft zum beweglichen Feldkr eg übergehen trotz 
der langen Jahre, die der Kampf in den Schützen⸗ 
gräben gedauert hat. Man kann ſich der Aberzeu⸗ 
gung nicht verſchließen, daß einem ſolchen Volk gegen⸗ 
über die Gegner niemals mit rein materiellen 
Mitteln jenen knock out zuſtande bringen werden, 

von dem ſie ſo heiß träumen und ſo oft ſprechen. 

$ * * 


0 


brachten. 
> * 
* 
Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 
Das türkiſche Hauptqtartier teilt vom 
28. November mit: Kaukaſusfront: Scharmützel 


zu unſeren Gunſten. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
28. November heißt es von der Kaukaſusfront: 
Eine feindliche Abteilung beſetzte Adramed und 
Kochicheogly, 10 Werſt ſüdlich von Wan. In Ride 
a auf Hamadan waren Erkundungsabteilungen 
ätig. { 


> 


Die Kämpfe zur See. 
. Verſenkte Schiffe. 


Reuter meldet aus Kairo: Der griechiſche 
Dampfer „Margharita“ (1112 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen) wurde von einem Anterſeeboot verſenkt. 
Paſſagiere und Beſatzung wurden in Alexandrien 


gelandet. 

Dem Amſterdamer „Algemeen Handelsblad“ 
wird aus London berichtet: Nach awtlichen Be⸗ 
richten aus Syra erfolgte die Verſenkung der 
Dampfers „Braemar Caſtle mittags zwiſchen 
Tinos und Mykonos, als das Schiff mit Verwun⸗ 
deten nach Malta unterwegs war. Tornedojäger 
der Alliierten. die raſch an Ort und Stelle waren, 
brachten die Verwundeten nach Syra. 


Zum deutſchen Luftangriff auf England. 


Reuter meldet: Das Luftſchiff, das an der Küſte 
bei Durhan abgeſchoſſen wurde, war das erſte, das 
man um Mitternacht herankommen ſah. Fünf Mi⸗ 
nuten, nachdem es geſichtet worden war, wurde es 
vom Geſchützfeuer getroffen. Der Feuerſchein des 
brennenden Luftſchiffes war auf eine Entfernung 
von 30 Meilen zu ſehen. Kurz nachdem die Gra⸗ 
naten ihr Ziel erreicht hatten, bemerkte man, wie 
das Luftſchiff in zwei Teile brach und mit der Bes 
ſatzung ins Meer fiel. Das zweite Luftſchiff, das 
an der Küſte von Norfolk herabgeſchoſſen wurde, 
ſah manzuerſt um 5 Uhr 45 Minuten früh. Es fuhr 
langſam und in großer Höhe. Zehn Minuten, nach⸗ 
dem die Flugzeuge es aufgeſpürt hatten, ſah man, 
wie das Luftſchiff, das mehrere Meilen von der 
Küſte entfernt war. durchbrach und wie ein Stein 
in die See ſtürzte. Dieſes Luftſchiff hatte in einem 
kleinen Gebiet in den nördlichen Midlands unge⸗ 
fähr ein Dutzend Bomben herausgeworfen, ohne 
ernſtlichen Schaden anzurichten. Soweit ſich feſt⸗ 
ſtellen läßt, wurde an der nordöſtlichen Küste ein 
drittes Luftſchiff geſehen; darüber iſt aber wenig 
bekannt. 

Wie „Daily Chronicle“ meldet. hat kaum 
jemand das Flugzeug geſehen, das Bomben über 
London abwarf. Das Flugzeug war auch nicht 
hörbar geweſen. Der Angriff im hellen Sonnen⸗ 
ſchein war unerwartet gekommen, ſodaß man die 
Knalle der Bomben Gasexploſtonen zuſchrieb. 


Veränderungen in der engliſchen Admiralität. 


Im Unterhauſe teilte Balfour mit, daß Admiral 
Jellicoe anitelle von Sir Henry Jackſon zum erſten 
Seelord und Präſidenten der Marine⸗Akademie in 
Greenvich ernannt worden iſt. Beattie wurde zum 
Befehlshaber der großen Flotte ernannt. (Beifall.) 
Balfour teilte weiter mit, daß man ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit den Beſchluß gefaßt habe, dieſe Er⸗ 
nennungen vorzunehmen, daß die Verlautbarung 
davon aber aus militäriſchen Gründen verzögert 
worden ſei. Die Ernennungen würden noch weitere 
Veränderungen in der Admiralität zurfolge haben. 

Zum Falle des erſten Opfers der ungenügenden 
Leiſtungen der engliſchen Flotte ſchreibt der „Lok. 
Anz.“: Bemerkenswert iſt, daß ſelbſt die eagliſche 
Regierungspreſſe jetzt von Balfour abrückt. An⸗ 
ſcheinend hofft Balfour durch Perſonalveränderun⸗ 
gen für ſeine Perſon noch dem drohenden Geſchick 
zu entgehen. 


Die Leichenfeierlichkeiten in Wien. 
Vom Beſuch Kaiſer Wilhelms 
wird noch berichtet, daß Kaiſer Wilhelm den 
oberſten Hofwürdenträgern, die Sr. Majejtät 
Franz Joſeph im Leben beſonders nahe geſtan⸗ 
den, hohe Ordensauszeichnungen verlieh. An⸗ 
deren Mitgliedern des Hofſtaates des verſtor⸗ 
benen Monarchen ließ Kaiſer Wilhelm fein 
Bild, bezw. koſtbare Geſchenke überreichen. — 
Die Wiener Blätter geben einmütig der dank⸗ 
baren Genugtuung der Bevölkerung über den 
Beſuch des deutſchen Kaiſers Ausdruck und er⸗ 
blicken einen rührenden Beweis der Verehrung 
des deutſchen Kaiſers für den verblichenen 
Monarchen ſowie der Freundſchaft für das 
junge Kaiſerpaar in der Tatſache, daß der deut⸗ 
ſche Kaiſer ungeachtet der ärztlichen Mahnung 
es ſich nicht nehmen ließ, in dieſen Trauer⸗ 
tagen perſönlich Abſchied von Kaiſer Franz Jo⸗ 
ſeph zu nehmen und dem Kaiſer Karl zu ſagen, 


an der Trauer unſeres Kaiſerhauſes, unſerer 


keit noch verſtärken und befeſtigen werde. 
Ankunft der Fürſtlichkeiten. 


bayeriſche Königspaar in Wien ein und wurde 
von dem öjterreihiihen Kaiſer und Ge⸗ 
mahlin herzlich begrüßt. Das bayeriſche Kö⸗ 
nigspaar nahm in der Hofburg Quartier. — 
Ferner trafen im Laufe des Tages ein, der 
König von Sachſen, der Kronprinz von Schwe⸗ 
den, Infant Ferdinand von Spanien, der 
Großherzog von Baden, der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar, Prinz Waldemar von Däne⸗ 
mark, Fürſt Wilhelm von Hohenzollern und 
Herzog Karl Eduard von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha. 8 

Am Vormittag kam der ottomaniſche 
Thronfolger Prinz Wahid Eddin auf dem 
Bahnhofe an, wo ſich der türkiſche Botſchafter 
mit mehreren Herren der Botſchaft eingefunden 
hatte. Er wurde vom Kaiſer empfangen, herz⸗ 


der Prinz abſtieg. Auf dem Wege zur Hofe 
burg wurden der Kaiſer und der türkiſche 
Kronprinz vom Publikum ehrfurchtsvollſt be⸗ 
grüßt. 1 

Herzog Ernſt Auguſt von Cumberſand ilt 
zurzeit leidend und darum an der Teilnahme 
an der Leichenfeier verhindert. 

Der Andrang der Menge zur Beſichtigung 
der Aufbahrung der Leiche des Monarchen war 
am Mittwoch womöglich noch größer als 
Dienstag. f . f 

Trauerkundgebung in Krakau. 

Wie aus Krakau gemeldet wird, veranſtal⸗ 
tete der Exekutivausſchuß des polniſchen Na⸗ 
tionalkomitees aus Anlaß des Hinſcheidens 


— — — 


Der Vorſitzer, Vizepräſident Reichsratsabgeord⸗ 
neter Jaworski, hob das Intereſſe des dahin⸗ 
geſchiedenen Monarchen für die polniſchen Le⸗ 
gionen hervor. Sein Name ſei untrennbar 
mit der polniſchen Armee verbunden. An der 
Leichenfeier werden Legionsabordnungen be⸗ 
ſtehend aus Offizieren aller Legionsregimen⸗ 
ter, teilnehmen. a 


5 Stiftungen 

der Stadt Wien zum Thronwechſel. 
Anläßlich des Thronwechſels hat der Stadt⸗ 
rat der Stadt Wien einſtimmig beſchloſſen: 
1. Die Prägung einer Huldigungsmedaille 


mit dem Bildnis Kaiſer Karls I. und der 
Kaiſerin Zita. 
2. Herſtellung eines Reliefs oder eines 


Gemüldes, darſtellend die Huldigung der Wie⸗ 
ner Gemeindevertretung vor Kaiſer Karl. 
3. Widmung eines Betrages von 200 000 


Not geratene Gewerbetreibende, deren Witwen 
und Waiſen. 
4. Widmung eines Betrages von einer 
Million Kronen zur Errichtung einer Tuber⸗ 
kuloſe⸗Heimſtätte im Anſchluß an das Jubi⸗ 
läumsſpital der Gemeinde Wien, und Benen⸗ 
nung derſelben als Kaiſer⸗Karl⸗Jubiläums⸗ 
Heimſtätte. 

5. Die Ausgabe eines Erinnerungsbüch⸗ 
leins von Kaiſer Franz für die Schulfugend. 
6. Benennung der von der Gemeinde zur 
Errichtung gelangenden Kriegerheimſtätte, die 


Kriegerheimſtätte Aftern. 

Schließlich wurde der Bürgermeiſter ermäch⸗ 
tigt, wegen Errichtung eines Denkmals für den 
verſtorbenen Kaiſer ſich mit der öſterreichiſchen 
1 5 ungeſäumt ins Einvernehmen zu 
etzen. 5 g f 


Ausland. 


Blomfontein, 29. November. Der frühere 
Präſident des Oranje⸗Freiſtaates Steyn iſt ge⸗ 
ſtorben. N 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz 29. November. (Weihnachtsliebes⸗ 
gaben. — Feuer.) Für das Patenkind der Stadt 
Graudenz, den kleinen Kreuzer „Graudenz“, ſind 
auch in dieſem Jahre 500 Mark für We hnachts⸗ 
liebesgaben feitens der Stadt bereitgeſtellt worden. 
— Feuer entſtand heute früh im Hinterhauſe Ma⸗ 
rienwerderſtraße 5 in Graudenz, dem Rentner Zitt⸗ 
lau gehörig, das die Boden⸗ und Wirtſchaftsräume 


vollſtändig zerſtörte. ER 

Danzig, 28. November. (Haftentlaſſung.) Inter 
dem Verdachte, wucheriſchen Handel mit Gerſte ge⸗ 
Anterſuchungsrichters der Kaufmann 
Hirſchfeld, Getreide⸗Kommiſſionsgeſchäft in 
Breitgaſſe 88, am Freitag in Haft genommen. Na 
ſeiner Vernehmung iſt Hirſchfeld wieder aus der 
Da entlaſſen worden. Das gleiche wurde an der 
tel igen Börſe von den beiden verhafteten Ange⸗ 
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ellten der Landwirtſchaftlichen Großhandelsgeſell⸗ 


ſchaft, Direktor Siewert und Prokuriſt Pfeffer, be⸗ 
a Wie die „Danz. Neueſt. Nachr.“ von maß⸗ 
gebe 
richt g. a 
| Allenſtein, 29. November. 
Sch enen. Selbſtmord.) Vom Eiſenbahnzuge 


überfahren und getötet wurde kurz vor der Eiſen⸗ 


wie ſeine Erinnerung an die weitreichende bahnſtation Göttkendorf die Eigentümerfrau Tret⸗ 


Vergangenheit, an gemeinſchaftliche Kämpfe 
und Siege ſein Herz bewegten. Die Blätter 


heben den intimen Charakter des Beſuches her⸗ 
vor und erkären, daß die perſönliche Teilnahme 


ſchack aus Baitbowken. — Als Leiche geborgen 
wurde die Frau des Werkmeiſters Dunkel, die ihre 

hnuag mit dem Vorſatz, ins Waſſer zu gehen, 
verlaſſen hatte und ſeitdem verſchwunden war. Sie 
wurde am Stauwerk aufgefiſcht. 


| 


Am Mittwoch Nachmittag 5,45 Uhr traf das Der Mann der 


lich begrüßt und nach der Hofburg geleitet, wo 


Kaiſer Franz Joſephs eine Trauerkundgebung. 


Kronen zur Verteilung an durch den Krieg in Inhab 


bisher mit 1 bezeichnet war, mit Kaiſer⸗Karl⸗ 233 32 


trieben zu haben, war auf Veranlaſſung des hieſigen 
Leopold 
der 
ch höchſt appetitlich — 


nder Stelle erfahren, iſt dieſe Nachricht un⸗ 
(Tod auf den 


Frage, wo 


Königsberg, 29. November. (Vom Zuge Uber⸗ 


Monarchie, das Gefühl der Zuſammengehörig⸗ fahren und getötet) wurde geſtern die 25 Jahre 


alte Arbeiterin Auguſte Lemke aus der Jeruſalemer 
Straße. Man fand ſie mit zermalmien Schädel auf 
dem Geleiſe der Güterabfertigung Oft. Darüber, 
wie das Unglück geſchehen, weiß man noch nichts, 
Verunglückten ſteht im Felde. 

d Strelno, 27 November. (Selbſtmordverſuch.) 
Der Organiſt Johann Smulski unternahm einen 
Selbſtmordverſuch, indem er ſich mit einem Raſier⸗ 
meſſer in die Kehle ſchnitt. Schwerverletzt würde 
er in ein Krankenhaus nach Hohenſalza gebracht. 
Der ene der Tat iſt unbekannt. 2 
g Aus der Provinz Poſen, 29. November. (Ans 
günſtige Jagdergebniſſe.) Die Ergebniſſe der die 
jährigen Treibjagden find faſt durchweg ungünſtig, 
So kamen auf der Feldmark in Großdorf bei 
nur 28 und auf dem Gelände der Gemeinde Zegowo 
14 Hafen zur Strecke. In Zydowko bei Pudewitz, 
wo ſonſt über 100 Hajen geſchoſſen wurden, ſind jetz 
von 23 Schätzen nur 27 Haſen erlegt worden. Das 
Jagdergebnis auf dem 3000 Morgen großen © 
lande von Biskupitz bei Kletzlo waren 73 Hafen. 
Bei der Waldjand in Jelonel bei Gneſen wurden 
von 8 Schützen 65 Stück Wild, darunter 47 Haſen 
und 3 Füchſe, erlegt. Der Fuchs hat ſich in den 
letzten Frei Jahren zum größten Leidweſen der 
Jagdinhaber ungemein ſtark vermehrt. Der Wild⸗ 
ſtand hat durch ihn erheblich gelitten. 


Für den Monat 
Dezember 


nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 0.95 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 
ö Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
koſtet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


. i 5 
| Lokalnachrichten. 


Thorn, 30. November 1916. 


— (Aufdem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Hippolyt von Lnin ski; 
einziger Sohn des Dr. von Lninski in Kogitz 
Landſturmmann Waldemar Lau (Landw.⸗Inf.⸗ 
Regt. 384) aus Schwarzbruch, Landkreis Thorn. 

— (Das Eijerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt: Diplom⸗Ingenieur, Leutnant und 2 
Paul Balcerek Ca 
in Dt. Eylau. it 
zweiter Klaſſe wurden ausgeze chnet: 
Robert Wolf (Fußart.⸗Batt. 618) aus 7 
Mocker; Feldw.⸗Leutnant Schilf aus Hohenſalza⸗ 
Vizefeldwebel d. L. Elsner (Landw.⸗Inf. 21), 
nhaber der Firma Franz Bartels u. Co. ia Dan⸗ 
zig; Gefreiter Erich Felske aus Skarſchewo, 
Kreis Graudenz; Lehrer, Anteroffizier Guſtap 
Lawrenz aus Marſau, Sohn des Lehrers L. in 
Dubelno, Kreis Schwetz; Gefreiter A. Neu ma 15 
(unter Beförderung zum Anteroffizier), Sohn d ei 
Schuhmachermeiſters N. in Schwetz, der jetzt zm + 
ſeiner Söhne mit der Auszeichnung geſchmückt eht. 
— ([Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen,, 
lotter ie.) Bei der geſtrigen Nachmittag 
ziehung fielen: 

5000 Mark auf Nr. 8811, 104 482: 6⁰ 

3000 Mark auf Nr. 767, 7494, 9650, 18 155 
21 270, 25 001, 43 509, 46 060, 46 162, 47 553, 33 0 9, . 
59559, 71629, 75.059, 87 600, 91273, 95 040, 96 4 0, 
97 761, 102 811, 155 946, 177 874, 185440, 189 725 . 
195 526, 203 712, 206 938, 211.596, 216 852, 217 7 5 

33 321. (Ohne Gewähr 

— (Der Kartoffelkopfſatz vom 1. Aung 
nuar ab) beträgt für die ſtädtiſche Bevölker ng 
% Pfund pro Kopf, für die ländliche Bevölkernn 
in den Monaten Januar und Februar 1 Pfund u 
von da ab 1½ Pfund, für gewerbliche 45 
arbeiter durchweg 2 Pfund. In den Monaten 5. 
nuar und Februar werden für die ländliche 5 g 
kerung nur 1% Pfund auf den Kopf gewährt, ee 
in dieſer Zeit die Arbeiten auf dem Lande . 
find. Vom März ab wird jeder ländliche Ar 
als Schwerarbeiter angejehen und behandelt. 


anders organiſtert werden. 
künftig erſt vom 1. Auguſt ab 
Damit würde dann die ſchwere Gefahr 
ein, daß weder, wie im diesjährigen Höhe: 
Spätkartoffeln als Frühkartoffeln, um deren nr Ait 
ren Preis zu erzielen, in Maſſen auf ar pie 
gebracht werdeg, ein Ausbeutungs mando et 2 ver⸗ 
legt ungünſtige Kartoffelernte noch weite 
ſchlechtert hat. llän⸗ 
— (Schieberhandel mit echt 5 ei 
diſchem“ Käſe.) Aus Berlin wird ſell⸗ 
haftung einer Berliner Schieberat Til⸗ 
haft gemeldet, bei der für 34 000 Ma wurde 
liter Käſe beſchagnahmt wurde. Dieſer delt 
in Berlin in Auslandskäſe var e auſſchlag 
und, mit dem nötigen wucheriſchen ste teilt über 
8 


3 


Sommer, 


— 


verſehen, verkauft. Die Berliner Pre E 
die Herkunft des Käſes folgendes mit: Perliner 
daß ein Droſchkenbeſitzer Schunke aus der zfehandel 
Ackerſtraße auf einmal einen größeren d man — 
eröffnen konnte. In 1 Alfter 

11 Zen 

Lieferant war ein angeblicher e 
Furer aus Lichnau in Weſtpreußen dne 
deſſen Vermittler ein Ingenieur g 
lin war. Alle drei ſind verhaft 


beſchlagnahmten Sendung, die 
zahlte er an Furer bei deſſen 
8 en 9000 Ne e ee 5 
Schunkes waren die 7 er : 
Siemensitabt und der u. ee. en 7 
— 1 1 er 2 2 
Käſe mit 1 aer gewordene w eſtpreußiſ 


Sure arten 


Sen und Frieden verheißt. 


Kale bleibt a . i 
ö ‚ tt durch dieſe Feſtſtellungen teilweiſe 
beantworten Die Berliner Schieber können der⸗ 
in Ne. Wucherpreiſe zahlen, we J fie wiſſen, daß ſie 
Die Stlin jeden Preis bekommen, den fie verlangen. 
Tan Anterſuchung wird hoffentlich auch alle Liefe⸗ 
aus Gen in 58 5 a de En ſich 
nſucht verleiten ließen, an de ieber⸗ 
handel nn. uch abs ai | 
Min ilitärfrauenverein Thorn.) Am 
von Nr fand unter dem Vorſitz der Frau General 
führ r Lancken die Jahresſitzung ſtatt Der Schr ft⸗ 
Adder Herr Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn, er⸗ 
währe den Bericht über die Unterſtützungstätigkeit 
a bie des Krieges und den Stand der Kaſſe, wo⸗ 
on 1 5 Entlaſtung erteilt wurde. Die Wieder⸗ 
erk ung e ner Pflegeſchweſter wurde als dringend 
De Fant. Beſchloſſen wurde die Einrichtung von 
= äh Nachmittagen zugunſten der Truppen des liess 
as: des Weihnachtsfeſtes wegen ſollen dieſe 
Wecken menkünfte erſt Anfang Januar beginnen und 

Ichentlich einmal im „Elyſium“ ſtattfinden. 
8 Pre (Milchverſorgung.) Der Ausſchuß des 
Hen verſorgungsverbandes Thorn hat die Milch⸗ 
Lerſorgung in einer Weiſe geregelt, die den Klagen 
ae jungen Mütter, wie fie auch in mehreren „Ein 
ſandts in unſerer Zeitung ihren Ausdruck ge⸗ 
nden wohl ein Ende machen werd. Nach dieſer 
deßten bereits infraft getretenen Verordnung wer⸗ 
= außer Gutsbeſitzer Günther⸗Rudak fieben Milde | 
Vobhalter im Stadtkreiſe (auf der Bromberger 
in cadt Förſter Neipert und Beſitzer Bartlewski, 
Ade Rocker die Besitzer nnen und Leſitzer Albrecht, 
dolf und Minna Telte, Schmidt und Mernid) 
k bdermilch zum Preiſe von 30 Pfg. an Diejenigen | 
Ufern, die ſich bis zum 1. Dezember in die Kunden⸗ 
ite eingetragen haben, — ſoweit der Vorrat reicht, 
Ale ſich von ſe l bſt verſteht. Hierzu kommt noch die 
usgabe für Säuglingsmilch in der M llchküche zu 
ber Enn ee Im übrigen koſtet 1 in 
r Stadt Thorn und Podgorz 28 Pfg., Mager⸗ 
milch 10 ia Podgorz Pfg 9 
Ther (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
heaterbürs: Heute wird neueinſtudiert „Der Kauf⸗ 
Mann von Venedig“ von Shakeſpeare gegeben. 
‚Segen wird Kleiſt's „Käthchen von Heilbronn“ 
eon belt das bei ſeiner Erſtaufführung einen 

en 


x künſtleriſchen Eindruck hinterließ. „Sonn: j 
9 geht als Volksvorſtellung zu ermäßigten 
Hceiſen neueinſtudiert „Narciß“ in Szene mit 
Deren Gühne in der Titelrolle. Die Marquiſe von 


Pompadour ſptelt Fräulein Wernow. Das hoch⸗ 
intereſſante Werk, das am Hofe Ludwigs XV. non 
Frankreich ſpielt. gehörte ſeinerzeit zu den meiſt⸗ 
gegebenen Stücken der nachklaſſiſchen Epoche. 
Sonntag Nachmittag wird um 3 Uhr zu ermäßigten 
teilen auf velſeitigen Wunſch „Alt Heidelberg“ 
wiederholt, um 7% Uhr zum dritten male „Der 
fidele Bauer“, 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem 
Beutigen Viehmarkt waren 35 Läufer und 53 Fer⸗ 
5 auf getrieben. Gezahlt wurden für Läufer 30 

is 100 Mark das Stück, für Ferkel 15 bis 30 Mark 

as Paar. 

Inder (Ein Diebſtahl) it in der Wohnung des 
ſfrbabers der Fiſckhandlung C. Friſch, Coppernikus⸗ 
take, verübt worden. Es ſoll eine größere Summe 
Geldes geſtohlen ſe'n. 7 5 

— (Ein Einbrudsdiebitahl) iſt in der 
Wohnung des Landrichters Herrn Walter Müller, 
Partſtraße 13, verübt, wobei der Dieb Silberzeug 
Atwendete. Als der Tat verdächtig iſt der Arbeiter 

in Unterſuchungshaft genommen. 
leide. (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arxreſtanten. x 
nz (Gefunden) wurden ein Schuh, ein pol⸗ 
Bildes Gebetbuch und ein Schirm. a 
—— — —ẽẽ 


. nn 
Aebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: a VE, 
3 Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
teiteftrake 35: Frau Stadtrat Laengner 3 We h⸗ 
gachtspakete für 15 Mann, Superintendent Waubke 
8 eihnachtspakete für 15 Mann, Fräulein Marie 
Jorchardt 5 Flaſchen Wein, 5 Flaſchen Thorner 
ſchdens tropfen, 1 Paket, Fräulein Bronte Mont 
2228 5 


er 1 Weihnachtspaket für 5 Mann, Dr. 


„Dombrowski 100 Mark zu Weihnachtspaketen, m 


Frärlen Mari | Mark zu Weih⸗ 
n Marie Sponnagel 30 Ma Pran 


Borchardt 


Stacho⸗ 

zig: Frau Anna Hübner 1 Paket für 10 Mann, 

Fräulein Lonny Feldtkeller 1 Paket für 5 Mann, 
Frau Rentiere Lövinſohn 10 Mark zu Paketen, 

Frau Rechtsanwalt Stenzel 5 Mark zu Paketen, 

Frau Margarete Stachowitz 10 Mark zu Paketen, 
tau Baurat Schmidt 1 Paket für 5 Mann. 

1 An Weihnachtsſpenden für unſere Soldaten 
gingen Hei Frau Oberbürgermeiſter Halle ein. Un⸗ 
genannt 1 Paket für 5 Mana, Frau Stadtrat Goer⸗ 
5 1 Paket für 5 Mann, Oberſtadtſekretär Sczepan 
Wart Ungenannt 1 Paket für 5 Mann, Frau 
Atte. Brombegerſtraße, 1 Paket für 5 Mann. 
—— 


Wetesvaketen, Fräulein Kauffmann 10 
eihnachtspaketen, Fräulein Marie 
Mark zu Weihnachtspaketen. { 
„Sammelſtelle bei Frau Bürgermeiſter 


* 


Uriegs⸗Allerlei. 


Hindenburg zwei Jahre General: Feldmarſchall. 


6 Am 27. November 1914 wurde Hindenburg zum 
Wasralfeldmarſchall ernannt, nachdem ihm einige 
übecben vorher am 1. November, der Oberbefehl 
liber Die geſamten deutschen Streitträfte im Often 
fab agen worden war; und ſeit einem Viertel⸗ 
Fer leitet er als Chef des Generalſtabes des 
OR dheeres die geſamten kriegeriſchen Operationen 
dun allen Fronten. Die ſchickſalsſchwerſten Entſchei⸗ 
hut er in d 20 je das deutſche Volk ge 5 1 
755 n dieſen großen eijernen zwei ren 
Aanezen „Guniten Nie ſchreckte ihn die 
gegen nüßige Überlegenheit, die auch heute noch 
dus d uns ſteht. Immer wieder hat unſer Retter 
ſich er Ruſſengefahr die Initiative erfolgreich an 
nicht eriſſen. Der Geiſt der Truppen entſcheidet, 
ſcheid ie Jahl. Mit dem zu weltgeſchichtlichen Ent. 
lebt ungen befähigenden Geiſt, der in ihm ſelbſ 
Arm verſtand der unvergleichliche Volksheld, ſeine 
nen zen in allen Gliedern zu erfüllen. Es gibt kei⸗ 
drundeutſchen Soldaten der nicht innerlich durch⸗ 
ü 5 wäre von der überzeugung, durch die Aus⸗ 
tun ung Sindenburgſcher Befehle das Richtige in 
ban, und jeder deutſche Volksgenoſſe iſt ſelbſt in 
nungen Augenblicken ernſter Kriegslage von hoff⸗ 
x oem und unbegrenztem Vertrauen erfüllt: 
i menburg wird es ſchon machen!“ Hindenburg 
Tuge ehr als Heerführer. Als Gewiſſensrat und 
Volte maßner hat er erſt jüngſt dem deutſchen 
malte geoffenbart und als weitblickender Staate, 
erfor dem ganzen Volke den Puls gefühlt. Mit 
Schlachte Erfolg verbürgenden Sicherheit, die feine 
druff enpläne zur ſtets ſich erneuernden Ver⸗ 
Heer der unſerer Feinde ausgezeichnet, hat er dem 
Derfen Heimat das jehmere Gebot der Pflickt zu⸗ 
Shen et, deren reſtloe Erküllung erſt den ersehnten 


Zum Kommandanten der polniſchen Legion 
wurde Graf Stanislaus Szoptycki, der Bruder des 


Die Schwierigkeiten der Verbandsoffenſive 
bei Saloniki. 


Zur militäriſchen Lage in Serbien ſchreibt 
Oberst Egli in den „Basler Nachrichten“ vom 25. 
11.: Die Verbandstruppen find ſeit Beginn der 
Offenſive, alſo in einem Zeitraum von mehr als 2 
Monaten ungefähr 40 Kilometer vorwärts gekom⸗ 
men; der Kampf um die Stellungen in der Gegend 
von Monaſtir dauerte länger als einen Monat. 
Monaſtir iſt aber nicht das Ziel der Armee Sar⸗ 
rail, ſondern nur eine Ebappe zur Löſung ihrer 
großen Aufgaben: Wiedereroberung Serbiens, Hil⸗ 
fe für die bedrängten Rumänen und Anterbrechung 
der Verbindung der Mittelmächte mit Konſtantino⸗ 
pel. In gerader Linie gemeſſen ſind dazu von Mo⸗ 
naſtir noch zurückzulegen: bis Niſch etwa 260 Kilo⸗ 
meter, bis zur Donau auf bulgariſchem Gebiet et⸗ 
wa 325 Kilometer und bis Belgrad etwa 425 Kilo⸗ 
meter. Diefe Zahlen können beſſer als viele Worte 
den Wert der letzten Erfolge für die Kriegslage 
auf der Balkanhalbinſel zeigen: die Einnahme von 
Monaſtir it nur die erſte Sproſſe zum Aufftieg 
auf einer ſehr langen Leiter. Hat das Erſteigen 
dieſer erſten Stufe ſchon viel Zeit und Kraft ver⸗ 
braucht, ſo iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß die 
Mittel ausreichen, um das Werk zu vollenden. zu⸗ 
mil die Richtung. in der bisherigen Anſtren⸗ 
gungen gingen, ſo ziemlich die ungünſtigſte iſt, die 
gewählt werden konnte. f 


Mannigfaltiges. 
(Fremde Kinder darf man nicht 
züchtigen.) Der ſtellvertretende Kommandeur 
des 6. Armeekorps hatte vor einiger Zeit gegen 
die Ve wil deruug der Jugend eine Kundgebung 
erlaſſen, in der er aufforderte, jugendliche Per⸗ 
ſonen, die bei Unarten ertappt werden, zu ermah⸗ 
nen und, wenn nötig, auch leicht zu züchtigen. 
Ein Breslauer Hilfsſchutzmann halte darauf⸗ 
hin einen zehnjährigen Schulknaben verprügelt, 
ber in einem Schrebergarten einen kleinen Dieb⸗ 
ſtahl ausführen wollte. Auf Antrag der Eltern 
wurde der Schuhmann vom Schöffengericht 
zu drei Mark Geldſtrafe verurteilt. Seine Beru⸗ 
fung vor der Strafkammer wurde abgewie⸗ 
fen: Es ſei bedauerlich, daß die Beſtrafung erfol⸗ 
gen müſſe, aber ſowohl die Oberlandesgerichte 
wie das Reichsgericht haben die Züchtung fremder 
Kinder für ſtrafbar erklärt. ? 

(Vom Balkanzug überfahren) 
und getötet wurden auf der Strecke zwiſchen 
Guben und Frankfurt a. O. der Domänen⸗ 
pächter Oberamtmann a. D. Wadehn nebſt Frau 
aus Breslach. Beide waren im eigenen Fuhr⸗ 
werk auf der Rückkehr von Guben nach Breslach 
begriffen. Auf dem Bahnübergang Grunewald 
bei Guben wurde das Geſpann abends 8 Uhr 
vom Zuge erfaßt und Wadehn nebſt Frau auf 
der Stelle getötet, während der Kutſcher und 
die Pferde faſt unverſehrt davonkamen. Die 
Schuldfrage wird nach amtlicher Mitteilung 
unterſucht. 5 ö 
(Ein Monatsgehalt — für eine 
Gans.) Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: „Eine 25 
Pfund ſchwere Gans, die in dieſen Tagen im 
Schaufenſter eines Feinkoſtgeſchäftes in der Leip⸗ 
ziger Straße in Berlin zu ſehen war, ſtand 
— das Pfund mit 7 Mk. berechnet — zum 
Preiſe von 175 Mk. zum Kauf. Die Gans, die 
aus den Mäſtereien der Provinz Pommern 
ſtammte, koſtet alſo ſo vitl, wie das monatliche 
Gehalt mancher Beamter und Angeſtellter aus⸗ 


acht. 

(Gefüllter Schinken.) Eine Frau aus 
Eſſen war kürzlich zur holländiſchen Grenze ge⸗ 
reiſt, um von einem Schmuggler Fleiſchwaren, unter 
anderem auch einen ſchönen Rollſchinken, zu kau⸗ 
fen. Als die Frau mit den erſtandenen Waren 
nachhauſe kam und den Schinken durchſchneiden 
wollte, machte fie die unangenehme Entdeckung, 
daß der Schinken mit einem Stück Eiſen gefüllt 
war. Die „Umhüllung“ des Eiſens, alſo der wirk⸗ 
liche Schin en, wog kaum vier Pfund, während 
ber eiſerne Inhalt fünfzehn Pfund ſchwer war. 

(Fünf Jahre Zuchthaus für einen 
verſuchten Treibriemendiebſtahl.) 
Infolge der Lederknappheit und der geſteigerten 
Lederpreiſe haben die Diebſtähle vou Treibriemen 
in den Fabriken Kölns und der Umgegend un⸗ 
heimlich zugenommen, und den Dieben wer⸗ 
den abſchreckende Strafen von den Gerichten auf⸗ 
erlegt. Ein Mann, der nachts in einer Fabrik be⸗ 
troffen wurde, als er einen Treibriemen heimlich 
fortſchaffen wollte, erhielt wegen verſuchten Treib⸗ 
riemendiebſtahls fünf Jahre Zuchthaus und zwei 
Jahre Ehrverluſt. 2 

(Gasvergiftung) In Wieſenthal 
im Iſergebirge wurde die aus Großmutter, 
Mutter und Tochter beſtehende Familie Schmidt 
und eine auf Beſuch weilende Frau durch Gas⸗ 
vergiftung getötet. Ein ſchandhafter Schlauch hat 
die Kataſtrophe verurſacht. 8 

(Warum nennen ſich die ö ſter⸗ 
reichiſchen Monarchen König von 
Jeruſalem?) Ein wenig bekannter Titel 
der öſterreichiſchen Monarchen iſt der eines 


1 


„Königs von Jeruſalem“. Warum und ſeit 


wann dieſe Würde ſich im öſterreichiſchen Kai⸗ 
ſerhauſe vererbt, ſei hier einem alten Kalen⸗ 
der nacherzählt: In dem erſten 1096 unter⸗ 
nommenen Kreuzzuge gegen die Sarazenen in 
Paläſtina hatte Gottfried von Bouillon, Her⸗ 
zog von Lothringen, den Oberbefehl über die 
chriſtlichen Heere, und unter ſeiner Anführung 
wurde im Jahre 1099 Jeruſalem eingenom⸗ 


men. Acht Tage nach der Eroberung der Stadt 


wurde er zum König von Jeruſalem ausgeru⸗ 
fen und gekrönt. Er aber ließ ſich ſtatt der 
goldenen Krone eine Dornenkrone aufſetzen. 
Es gezieme ſich nicht, 


verſchleppten Lemberger Metropoliten, ernannt. f eines Königs von Jeruſalem geführt. 


getroffen. 


nenkrone getragen hat. Von dieſer Zeit an 
haben die Herzöge von Lothringen immer den 


Da nun der Gemahl der Kaiſerin Maria The⸗ 
reſia aus dem Hauſe Lothringen war, ſo füh⸗ 
ren dieſen Titel ſowohl er, wie ſeine ſämt⸗ 
lichen Nachkommen ſeit Kaiſer Joſeph II. 

(Alkoholverbotin Schweden.) Aus 
Stockholm wird gemeldet: Ein amtlicher Be⸗ 
richt über die wirt chaftlichen Folgen eines Alko⸗ 
holverbots in Schweden iſt der Regierung einge⸗ 
reicht. Daraus geht hervor, daß das Alkoholver⸗ 
bot für die Staatskaſſe einen Einnahmeverluſt 
von 45 Millionen Kronen jährlich dedeuten würde, 
der durch Einführung neuer Steuern, u. a. einer 
Luſtbarkeitsſteuer und einer Bodenwertſteigerungs⸗ 
ſteuer gedeckt werden ſolle. Für die Einführung 
des Alkoholverbots wird eine Übergangszeit von 
20 bis 30 Jahren vorgeſchlagen. 


Die Wirren in Griechenland. 
Bulgariſcher Proteſt. 

Auch die bulgariſche Regierung hat bei den 
neutralen Regierungen gegen die gewaltſame 
Entfernung der Geſandten der verbündeten 
Mächte aus Athen Verwahrung eingelegt. 


Die Kriegserklärung von Venizelos. 
iſt bis jetzt weder in Berlin noch in Sofia ein⸗ 
Wir werden ſie weiter mit großer 
Geduld und Ruhe erwarten. Vielleicht war 
aber die ganze Geſchichte nichts weiter als ein 
Bluff eines Gernegroß. 
Der griechiſch⸗italieniſche Gegenſtoß im Epirus. 

Die „Morningpoſt“ erfährt aus Athen vom 
27. d. Mts.: Der Beſuch, den die Geſandten der 
Alliierten geſtern dem Miniſter des Außern 
machten, ſteht in Beziehung zu der Lage im 
Epirus, wo griechiſch⸗albaniſche Guerillabanden 
gebildet wurden, um gegen die italieniſchen 
Truppen im Nordepirus aufzutreten. Man 
glaubt, daß dieſe Organiation das Werk grie⸗ 
chiſcher Offiziere iſt. Der Miniſter erklärte, 
daß an dieſer Bewegung keine griechiſchen Offi⸗ 
ziere beteiligt ſeien. Daraufhin machten ſich 
die Geſandten erbötig, ihm Photographien von 
Offizieren in der Tracht von Guerillaführern 


zu zeigen. Die italieniſche Regierung hat um 


die Entfernung aller dieſer Offiziere aus dem 
Epirus erſucht. Sie hat der griechiſchen Re⸗ 
ſaferung mitgeteilt, daß fie im Falle einer 
Weigerung ſelbſt entſprechende Maßreglen tref⸗ 
fen würde, um ihre Truppen zu ſchützen. Die 
griechiſche Regierung hat beſchloſſen, ihre Trup⸗ 
pen zurückzuziehen. 


Letzte Nachrichten. 
Erſatzleiſtung im „Blommersdijt“⸗Fall 

Berlin, 30. November. Nach der Unter⸗ 
ſuchung über die Verſenkung des niederländiſchen 
Dampfers „Blommersdijk“ durch das Anterſeeboot 
„U 53“ hielt ſich der Kapitän für berechtigt, Schiff 
und Ladung einzuziehen, weil dasſelbe vor ſeinem 
Beſtimmungshaſen Rotterdam den britiſchen Hafen 
Kirkwall anlaufen ſollte, faſt jeine ganze Ladung 
aus bedingter Bannware beſtand und die Konoſſe⸗ 
mente der Ladung einſchließlich des für die nieder⸗ 
ländiſche Regierung beſtimmten Teiles mit der 
Orderklauſel verſehen waren. Nachdem nunmehr 
die niederländiſche Regierung der deutſchen Regie⸗ 
rung amtlich erklärt hat, daß das verſenkte Getreide 
tatſächlich für ſie beſtimmt war und dem Bedarf der 
niederländiſchen Bevölkerung dienen ſollte, hat die 
deutſche Regierung aus freundnachbarlichem Ent⸗ 
gegenkommen ſich bereit erklärt, ohne erſt das Er⸗ 
gebnis der Priſenverhandlung abzuwarten, den den 
Niederlanden gehörigen Teil der Ladung, ſowie das 
Schiff zu erſetzen, während der übrige Teil der 
Ladung der Priſenerichts⸗Beurteilung unterliegt. 
Verlängerung der Meldefriſt für Werkzeugmaſchinen. 

Berlin, 30. November Amtlich. Die in 8 4 
der Bekanntmachung vom 21. November Nr. 3010 / 
10. 16. D. 5 betreffend Beſtandserhebung von Werk⸗ 
zeugmaſchinen bis 30. November ſeſtgeſetzte Melde: 
friſt iſt bis zum 12. Dezember verlängert. 


Zu den Trauerfeierlichkeiten in Wien. 


Wien, 30. November. Heute um 8 Uhr traf 
der deutſche Kronprinz zur Teilnahme an der 
Leichenfeier hier ein. Auf dem Bahnhofe hatten 
ſich u. a. eingefunden: Botſchafter Graf Wedel, 
Generaladjutant des deutſchen Kaiſers von Pleſſen 
und der Kommandant des Kriegspreſſequartiers 
General Hoen. Kurz vor 8 Uhr traf Kaiſer Karl 
auf dem Bahnhof ein und hieß den Kronprinzen 
herzlich willkommen. Sodann begrüßte der Kron⸗ 
prinz die erſchienenen Herren und fuhr mit Kaiſer 
Karl in die Hofburg, woſelbſt der Kronprinz ſogleich 
der Kaiſerin Zita feine Aufwartung machte. Am 
11 Uhr vormittags empfingen Kaiſer Karl und 
Kaiſerin Zita in der Hofburg die fremden Fürſt⸗ 
lichkeiten. d 

Wien, 30. November. Mit dem gleichen 
Sonderzuge traf mit dem Kronprinzen der Herzog 
von Braunſchweig und Lüneburg und der Herzog 
von Anhalt ein, die gleichfalls von Kaiſer Karl 
begrüßt wurden. Kurze Zeit ſpäter kam ein zweiter 
Sonderzug mit dem Herzog Paul von Mecklenburg, 
dem Herzog von Sachſen⸗Meiningen und dem 
Prinzen zu Schaumburg⸗Lippe, dem Fürſten zu 
Lippe⸗Detmold und anderen deutſchen Fürſtlich⸗ 
keiten, ſowie Bürgermeiſter Dr. Sieveling als Ver⸗ 


ſprach er, daß jemand treter der Hanſaſtädte und den Vertretern jener 


dort einen Lorbeerkranz, eine goldene Krone deutſchen Souveräne an, die an den Leichenfeierlich⸗ 


trage, wo der König des Himmels eine Dor⸗ keiten nicht perſönlich teilnehmen. Sie wurden vom 


] 


deutſchen Votſchafter Grafen Wedel und den ihnen 
zugeteilten Ehrendienſten empfangen und fuhren 
dann in ihre Abſteigequartiere. 
Das abgelehnte Sicherungsgeleit. 

London, 29. November Reuter erfährt, daß 
bei Ablehnung der Forderung, dem neuen öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Botſchafter in Waſhington 
ſicheres Geleit zu gewähren, die britiſche Regierung 
der Anſicht iſt, daß ſelbſt, wenn das Völkerrecht die 
Gewährung eines ſolchen Sicherheitsgeleites ver⸗ 
langt, was aber tatſächlich nicht der Fall ſei, doch 
die Tätigkeit der öſterreichiſch⸗ungariſchen und deut⸗ 
ſchen Botſchafter in Wafhington ſeit dem Kriege jo 
weit die anerkannten Tätigkeitsgebiete eines Bots 
ſchafters überſchritten hätten, daß die königliche Re⸗ 
gierung ſich keinesfalls gebunden fühle, den durch 
ein ſicheres Geleit gewährten Schutz dem Grafen 
Tarnowski angedeihen zu laſſen. 


Bulgariſcher Kriegsbericht. 


Sofia, 29. November. Mazedoniſche Front: 
Ein feindlicher Angriff gegen die Höhe von Mo⸗ 


naſtir wurde durch Sperrſeuer zurückgeſchlagen. 


Im Cerna⸗Bogen verhältnismäßige Ruhe. In der 
Umgebung des Dorfes Gruniſte ſcheiterten wieder 
feindliche Angriffe. In der Moglena⸗Gegend, am 
Wardar und an der Belaſica⸗Front Artilleriefeuer. 
An der Struma lebhaftes Artilleriefeuer auf beiden 
Seiten. In der Nähe des Tahinos⸗Sees ver⸗ 
ſprengten wir durch Feuer ſtarke Erkundungs⸗ 
abteilungen. Ein feindliches Flugzeug warf zwei 
Bomben auf das Dorf Radoulovo, wobei zwei 
Frauen und zwei Kinder verletzt wurden. — Rumäs 
niſche Front: In der Walachei dauert der Vor⸗ 
marſch fort. Bei Giurgin machten wir 2 Offiziere, 
200 Mann zu Gefangenen. An der Donau zwiſchen 
Tutrakan und Cernavoda Artilleriefener. Bei 
Siliſtria zeitweilig Geſchützfſeuer. In der Dobrudſcha 
ſchwaches Artilleriefeuer und Patronillengefechte. 
Die Heimreiſe der Geſandten. 5 
Sofia, 13. November. Die Geſandten Bulga⸗ 
riens, Oſterreich⸗Ungarns und Deutſchlands in Athen 
find geſtern in Sofia angekommen, von wo die Vers 
treter Sſterreich⸗Angarns und Deutſchlands mit 
ihrem Perſonal ihre Reiſe nach Wien und Berlin 
fortſetzen werden. 8 


Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 


Berlin, 30. November. In der heutigen 
Vormittagsziehung fielen folgende größere Ges 
winne: 

10 000 Mark auf Nr. 105 232; 

5000 Mark auf Nr. 126947, 183 390; 

3000 Mark auf Nr. 3771, 11261. 15 416, 
18 153, 45 001, 72 949, 87 397, 96 905. 101 064, 
109 772, 112 198, 115 002, 122 244. 131 500, 
134 989, 137 776, 144 455, 150 841. 158 038, 
160.090, 164721, 165 556, 183 081. 193 461, 
194 532, 200 786, 206 692, 209 586, 212 392, 
218 897. J 5 

(Ohne Gewähr.) 


Berliner Börſe. 

Blieb auch das Geſchäft allgemein ſtill, fanden etwas leb ⸗ 
haftere Umſätze nur in wenigen führenden Werten ftatt, fo iſt 
doch eine weſentliche Beſſerung der Grundſtimmung im freien 
Börſenverkehr von Anfang an zu verzeichnen geweſen, die im 
Verlaufe in einer ziemlich allgemeinen Beſſerung der Kurſe 
am Rüſtungs⸗ und Montanmarkte ihren Ausdruck fand. 


Kamm ren en An mn man nn on nenne en men m nn . | 

Waldverkauf. Die Herrſchaft Votulifce bei Nakel (Provinz 
Poſen) hat einen Teil ihrer Waldveſtände (Nadelholz), meiſt 
Gruben» und Bauchholz enthaltend, ſicherem Vernehmen nah 
an die Holzgroßfirma Sommerguth undd Aſchner, Charlotte. 
burg, zum Zwecke der Abholzung im Eudimenden Winter ver⸗ 
auft. 

Stuhlſabrin Goſſeutin Aktiengeſellſchaft. In die 
Generalverxſammlung wurden die Anhäge der Verwaltung 
einstimmig genehmigt und die ſofort zahlbare Dividende auf 
4 Prozent feſtgeſetzt. Die bisherigen Mitglieder des Auſſichts⸗ 
rats wurden wiedergewählt. 


Amſterdam. 29. November Rüböl loko 805/ per Dezember 
—. Leinöl loko 62! , ner Dezember 6i!|,, per Nov.⸗Dez. 62° , 
per 1 1 63506, per März 640. — Sautos⸗Kaffee per No» 
vember 58. 


Amſterdam 29, November. Scheck auf Berlin 40,42 ½ 
Wien 25,271], Schweiz 47,55, Kopenhagen 86,05, Stockholm 
69,55, Newyork 245,50, London 11,68, Paris 42,05. Gedrückt. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche fa. 29 Novemberfa. 28. November 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,57 5,59 | 5,57 | 5,58 
Holland (100 Fl.) 231¼ö[ 2318/0 231%’, | 23187, 
Hänemark (100 Kronen) 158!|, | 159 1581½ 159 
Schweden (100 Kronen) 163] 164˙% 101 163% 
Norwegen (100 Kronen) 16110 162 161˙½⁵. 162 
Schweiz (100 Franes) 109 ˙4 f 110° 1087 „J 1091 
Sſterreich⸗ Ungarn (100 Sr) 68,48 68.88] 68,95] 60.08 
Bulgarien (0 Leva) 91 „ 801,1 790, 80% 


SSS — — —̃ — 
Waperllände der Weichſel, grahe und Ache. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der Tag m E m 

Weſchſel bei Thorn en 
7 Zawichoſt 
Warſchau . 
Chwalowicee . . 
Zakroczun 

Brahe bel Bromberg B.- edel : 
Netze bei Erarnitau . . . . 


nn —— ̃ Ä— nn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 30. November, früh 7 Uhr. 
arometerſtand: 778 ö 
e 


50. 


he 
8 
irn 


3 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 2,70 Meter. 
Lufttemperatur: + 0 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Weſten. 

Vom 29. morgens bis 30. morgens höchſte Temperalur: 
+5 Grad Celſils, niedrigſte — 1 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 1. Dezember. 
Wolkig, Temperatur wenig geändert. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 1. Dezember 1916. N 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgeb 
andacht. Pfarrer Jacobi. e 


— 


— 


— 


— 


2 


— EEE TTS 


— 


— 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Am 26. d. Mts., früh 6½ Uhr, verſchied ſanft 
im Krankenhauſe zu Stettin unſer geliebter älteſter 
Sohn, unſer Bruder, Schwager und Onkel 


Richard 


im Alter von 44½ Jahren. 
Z. Zt. Stettin den 28. November 1916. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


O. Schmidtsdorff und Frau, 
geb. Traute. 
Die Beerdigung findet am Freitag den 1. Dezember, 


nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt. evangel. 
Kirchhofes in Sa aus jtatt. 


Geſtern, morgens 4 Uhr, entſchlief ſanft mein lieber 
Mann, unſer lieber Vater und Großvater 
August Hauke 
im 69. Lebensjahre. 
Thorn⸗Mocker, Ulmenallee 12, den 30. November 1916. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Marie Hauke. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 2 Uhr nachmittags, auf dem 
Kirchhof in Moder ſtatt. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme an 
dem Begräbniſſe meines lieben Mannes, unſeres guten 
Vaters, ſagen wir allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten unſern herzlichſten Dank; auch dem Hirſch⸗ 
Duncker⸗Verein und Denjenigen, die uns bei dem 
ſchweren Verluſt treu zur Seite ſtanden, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Johſt für die troſtreichen Worte am 
Grabe unſeres teuren Entſchlafenen. 


Familie Werner. 


N fr Mind (el 


under 99 0 von Gemüſekonſerven 
und Faßbohnen iſt auf Veran⸗ 
laſſung des Herrn Reichskommis⸗ 
ſars verboten. Den Fabriken iſt 
zurzeit der Verſand frei gegeben. 
Hierdurch ſind die Fabriken in 
der Lage, noch vor Eintritt des 
Froſtes die Waren an die Orte zu 
verſenden, für die ſie beſtimmt 
find. Der Verſand an die Abneh⸗ 
mer de Fabrikanten darf nur 
unter der Bedingung erfolgen, 
daß die Ware nicht an die Ver⸗ 
braucher gelangt, 
Agar e e beſteht. 
die Strafbeſtimmungen in 
8 9 der „Verordnung vom 5. Au⸗ 
guſt d. Is. wird ausdrücklich hin⸗ 
gewieſen. 
Braunſchweig 
den 8. ine 1916, 


big Yienstag den 5. 12. 
geſchloſſen. 


Bekanntmachung. 

Für das ſtädtiſche Krankenhaus 
wird von ſofort ein unverheirate⸗ 
ter Heizer geſucht. Entlaſſene 
Kriegsbeſchädigte werden bevor⸗ 
zugt. Meldungen mittags 12 Uhr 
im Krankenhauſe. 


Thorn den 30. November 1916. 
Der Magiſtrat. 


Freiwillige 


Berſteige rung. 


ſolange das 


Gemüſekonſerven 
Fteitag pen l. dezember 1816, Rriegsgeieffihaft m. b. ©. 
vormittags um 11 Uhr, — 


werde ich in Thorn⸗Mocker, Graudenzer⸗ F 


ſtraße 117: k 
# Helft; unseren Verwundeten 
4 Roltoagen und durch Kauf von - Losen! 


1 ameitäberigen Sandwagen |) Rote 
| Geldlofterie 


verſteigern. 
| Ziehung v. 4.—7. Dezbr. d. Js 


Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 
600 000 Mk. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher. 
100 000 
50 000 
30 009 
20 000 
10 000 „ 


Lose à 3.60 (Porto 15, Liste und 
P. 25, Nachnahme 25 Pfg. mehr) 


empf. die Glückskollekte 
Emil Senf, Graudenz, 


Marienwerdersirasse 46, 
Fernruf 911. 


Auf Anordnung des Herrn 
Oerbürgermeiſters wird in den 
Verkaufsſtellen von 7 bis 8½ Uhr 
Vollmilch nur für Kinder bis zu 
6 Jahren verabfolgt. Andere 
Vollmilch⸗Verſorgungsberechtigte 
müſſen ihren Bedarf in der Zeit 
von 8¼ bis 10 Uhr decken. 


Zeutral-Molkerei. 


11 


D* ich nur Milch an Säuglinge bis zu 

1 Jahr abgeben kann, bitte ich, bis 

zum 1. Dezember ch Su d . 

R. Albrecht orn⸗mocker r  —  — — 
nn LE 5 Beſte Sanlenneke 

Stück 65 Pfg., bei 3 Stück 60 Pfg. 

Araczewski, Culmerſtr. 24. 


Kaufm., tücht. Buchhalter, 


geſetzt. Alt., ſucht Aushilfe, auch ſtunden⸗ 
oder tageweiſe. 

Zuſchriften erbeten unter G. 2207 an 
die Geſchäftsſtells der ie 


Morgen auf dem 
Wochenmarkte offe⸗ 
riere ich meiner wer⸗ 


— 
Stint u. UReley. 


Habe auch 


Hechte, Yarlen, andere side, 
Frau A. Naftaniel, 


Fernruf 965. 
Morgen auf dem Fiſchmarkte: 


Stellenangebote g 


Gonteollenge: 


nüchtern, unbeſtraft und zuverläſſig, gefucht. 
Kriegsinvaliden werden berückſichtigt. 

. 8 Wach⸗ u. dau 

m 


großer Bolten leine 


Silgesum Einmarinieren| 


Scheffler, 


Danzig, Dominikswall 13, 


Aufwartemädchen 
für 2-3 Stunden vormittags 4 dn 
Friedrichſtraße 14, 3. links. 


1 
jedem ZIP, je nach Größe 


| 


werden. 


5 Ehen Schulbildung u. Gehaltsanſpr. 


Durch die glückliche Geburt eines geſunden 
Jungen 
wurden hocherfreut 


Thorn den 30. November 1916 
Dr. Sundermeyer, St. d. Reſ., 
und Frau, geb. Pfarrius. 


a Andie Snusfennen de Kreſſes Shorn! 


Unjer glorreicher Heerführer, der Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg hat in einem kürzlich veröffentlichten Brief 
an den Herrn Reichskanzler auf die mangelhafte Ernährung 
unſerer Induſtrie⸗ und Munitionsarbeiter, vor allem auf 
den Mangel an Fett, hingewieſen. 

Wenn auch unſere hieſige Bevölkerung im Intereſſe der 


Ernährung von Heer und Zivilbevölkerung Opfer bringen 


muß, ſo ſind doch diejenigen Familien, denen ich im wei⸗ 
teſten Amfange Hausſchlachtungen genehmigt habe und ge⸗ 
nehmigen werde, ſo geſtellt, daß ſie einen kleinen Teil ihres 


J Vorrates abgeben können. 


Ich richte daher an alle Hausfrauen, in deren Haushalt 
ein Schwein geſchlachtet iſt und wird, die Bitte, mir von 


3—5 Pfund Fett oder Speck 


für Induſtriearbeiter, gegen Zahlung des Höchſtpreiſes ab⸗ 
zugeben. Ich habe zwei Sammelſtellen, die eine bei dem 
Landwirtſchaftlichen Hausfrauenverein in Thorn, Baderſtraße, 
die andere bei dem Landwirtſchaftlichen Hausfrauenverein 
in Kulmſee eingerichtet und bitte das Fett und den Speck 
dorthin zu ſenden oder perſönlich abzuliefern. 

Der Höchſtpreis beträgt für friſchen Speck 2,00 Mk., für 
geräucherten Speck 2,10 Mk., für Schweineſchmalz 2,40 Mk. 
für das Pfund. 

Der Betrag wird den Spendern von den Verkaufsſtellen 


der Landwirtſchaftlichen Hausfrauenvereine ausgezahlt oder 


zugeſandt werden, mir auch eine Liſte der Spender überſandt 


Ich bin überzeugt, daß meine Bitte von jeder Haus⸗ 
frau erfüllt werden wird. Hat doch jede einen Verwandten, 


5 ſeien es der Mann, der Bruder oder Söhne, im Felde, die 


nur bei reichlicher Zuführung von Munition und Kriegs⸗ 
gerät die Oberhand über unſere zahlreichen Feinde ge⸗ 
winnen und gegen ſie ihr Leben und unſer Vaterland 
ſiegreich verteidigen können, ſind es doch unſere Volksge⸗ 
noſſen, die in tiefem Schacht oder an Hochofen und Schmie⸗ 
defeuer bei mangelhafter Ernährung El Arbeit an 
unſeres Heeres Nüftung leiſten müſſen 
Thorn den 27. November 1916. 


Der Landrat. 


Kleemann. 


Unter Bezugnahme auf unſere Ende Auguſt erfolgte 
für 


Bekanntmachung, daß die Heeresverwaltung bereit ſei, 


jedes an die Aufkäufer des weſtpr. Viehhandelsverbandes ab⸗ 8 
gelieferte Schwein auf Verlangen 5 Zentner Futter käuflich s 


zu überlaſſen, bringen wir hierdurch zur Kenntnis, daß die 
Heeresverwaltung 


nach dem 30. November 


für die ohne vertragliche Verpflichtung an die Aufkäufer 
des weſtpr. Viehhandelsverbandes abgelieferten Schweine 


Futter nicht mehr abgibt. 


Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Peſtpreußen. 


I 22711177] 
Malene Yufwacieuddhen. 
und Auſtreicher 


ſofort verlangt. Bacheſtraße 10. 
ſtellt ein 


Zungen Madchen. 
P. Marschler, Ötutden. |waisen te 1--2 Stunden an ch 
Aufhläger für Alten 


waſchen für 1—2 Stunden nachm. geſucht. 
können ſich It Waldſtraße 41. 


Albrechtſtraße 2, ptr, rechts. 
Hausdame, 


würterin 
ſofort geſucht. Mellienſtr. 89, ptr., r. 
umſichtig und mitlättg, geſucht. Haus⸗ 
mädchen vorhanden. 


Aufwartemädchen Kaul. 
Angebote mit Lebensalter, bisheriger 


Talſtraße 3 


Heinert. Mellienſtr 111. 


dt Buchhalter 


Frauen und 
Mädchen 


für Reinigungs⸗Arbeiten im Bau Fried⸗ 

richſtraße 10/12 ſtellt ſofort ein 

Skowronek & Demke, 
Baugeſchäft. 


Drdentlihes Dienlimadıen, 


möglichſt vom Lande ſofort geſucht. 
Schriftliche Meldungen mit Gehalts- 
anſprüchen zu richten an 
Frau Pfarrer Beckherrn. 
Gramtſchen. 


Kräftige Aufwärterin 


geſucht. Culmerſtraße 5, 2, rechts. 


San 


in Schönwalde, 10 Morgen groß, maſ⸗ 

ſives Wohnhaus mit Stallanbau, preiss 

wert zu verkaufen oder zu verpachten. 
Auskunft erteilt 


Kreisſparkaſſe Thorn, 


Kreishaus. 


Gelegenheitshauf! 


2 feldgraue Waffenröcke und feldaraue 
[Hoſen, neu, ferner: 1 Garniſouver⸗ 
waltungsinſpekt.⸗Friedeus⸗Uniſorm⸗ 
unzug. ſowie feldgrauer Mantel zu verk. 


I. Zielinski. Melienft. 92. 


Daſelbſt blaue Ueberröcke nebit blauen 
Waſfenröcken für Pionier ⸗ Offiziere 
mit Stickerei, faſt neu, 1 Zahlmeiſiter⸗ 
Ueberrock und 1 Zahlmeifter⸗Waſfſen⸗ 
rock zu verlaufen, 


77 ůF8Fff ⁊ᷣ |- 
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Tivoli. 


Freitag den 1. 


Dezember 1916: 


Wohltätigleits⸗Konzert 


ee e e ee e e für Weihnachtsliebesgaben zum beiten der det, 


5 ausgeführt von der 
Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 5. 


Muſikleiter: 
Anfang 4 Uhr. 


Vizefeldwebel Tinzmann. 


Ende 10 Uhr 


Eintritt 25 Pfg. 


U. a. kommen 
Leonore Nr. 3. 
VII. Symphonie 


Ouverture „Goldenes Kreuz“ 


Gartengrundſtück 


fortzugshalber für jeden annehmbaren 


Preis zu verkaufen. Tadelloſe Gebäude, 
5 Wohnungen, ſchöner Obſtgarten, 2 
Morgen Land. 
Zuſchriften unter Q. 2191 i 
Selchäftsſtelle der telle der Preſſe⸗ 8 70 


I Winter: Baleiol 


und 2 Anzüge, mitttere Figur, preiswert 
zu verkaufen. Mellienſtr. 92, Laden. 


Einen nodı Oulerhall, Uster! 


für Jünglinge verkauft 
alſtraße 27 a. ptr., links. 


Leder⸗UAnterhoſe 


(ungebraucht) für 28 Mk. zu verkaufen. 
Culmerſtraße 4. 3. 


1 Sopha. 1 Hängelampe, 


Exira⸗Juft. Uniform, 1 Sportwagen, 
alles faſt neu, billig zu verkaufen. 
Kaſernenſtraße 46, 1 Tr 


Gebrauchte Nähmaſchine 


(Singer), gut nähend, preiswert für Mk. 
30.00 zu verkaufen. 

Gefl Angebote unter F. 2206 an die 
Geſchäſts elle der „Preſſe“. 


2 elektriſche Klaviere, 
1 Tombank mit Majo⸗ 
likafäule, Eiskaſten, 


komplett, zu verkaufen. 


Riemenschneider, 


Thorn⸗Mocker. Königſir, Kantine 81. 


Fleltriſche Lumpen, 


Gaskronen,. Gas bratofen, Gasplätt⸗ 
eiſen, Handwäſcherolle zu verkaufen, 
Fiſcherſtraße 49, 1 Tr 


2 hantengende Güte 


find zu verkaufen. 
Terrog, am Mockerbahnhof, 
—— 12. 


u 1 ante wet, 3 


Sn gebrauchte 


Rontrollkasse, 


Mehrzähler National. 
Angebote mit Preis und Nummern 


der Kaſſe an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 19 unter J. P. 
14 959. 

Kaufe 


getragene Damen⸗, ae: Kinderkleider, 
Schuhe. Stiefel, Betten, Wäſche. 
Frau M. Zurawskl, Marienitr. 7, unten. 


Kl. eilerner Kochherd 


11 2 Lochplatten zu kaufen geſucht. 
Angebote unter H. 2208 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gänje, 


geſchlachtet und gerupft, kaufe zu höchſten 
Preiſen und erbitte berlin W.“ 


A. Nauen, Selin W 


Kirchbachſtr aße 15. 


Wohuungsangebgte 


Möbliertes Zimmer 


von ſofort zu haben mit elektriſcher Be⸗ 
leuchtung. Kleine Marktſtr. 4, ptr. 


Möbl. Zimmer 
mit ee, zu vermieten. 
Eliſabethſtraße 11, 1. 
4 2 gut möbl. Zimmer mit Balkon, Aus⸗ 
ſicht nach der Weichſel, elektr. Licht. 
von bleich oder ſpäter zu vermieten. 
Bankſtr. 6. 3 Tr, rechts, Haupteingang 


Gut mol, Dnltongimmer 


zu vermieten. Bankuraße 2 


Gut möbl. Ammer 


mit ſep. Eingang z. verm Jakobſtr. 17. 3. 
wei jeenmdi. möbl. Vordergim. 
für 1 oder 2 Herren pafjend, mit 
elektr. elektr. Licht. ſof. ſof. 3. v. Neuſt Markt it 18. 2. 25 
Mö Möbl. io il Fung mit mit Gasdeleuchtüng 
1 0 und Burſchengelaß 
ſofort zu verm Tuchmacherſtr. 26, 555 
Ga möbl. Zimmer vom 1. 12. 
verm. Altſtädt. Markt 12, 155 
1 möbſ. Zimmer, jep. Eingang von ſo⸗ 
gleich zu verm. Seglerſtr. 28, 3. 
ieh „ möbl. Zimmer ſofort zu 1 55 
ſep. Eingang. Gerecht, Gerechteſtr. 33. 1. 


3 möblierte Finmer, Küche, Jad, In, 


verſetzungshalber vom 1. 12 ab greiswer 
zu vermieten. Beſichtigung vom 27. nachm 
Hofftraße 8. 


1 


zum Vortrag: 
„ 5Beeihnuene 
Beethoven. 


Brüll. 


Donners ag, 30. November, 8 Ahr: 


Der Kaufmann von Venedig. 


Freitag den 1. Dezember, 8 Uhr: 


Das Kätchen von Heilbronn. 


Sonnabend den 2. Dezember, 8 Ahr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Darziss. 


Sonntag den 3. Dezember, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Pleiſen! 


Alt Heidelberg. 
Abends 7½ Ahr: 
Der fidele Bauer. 


a: wer, er ee 
Prima gelbes, grünliches und 
dunkles 


Maſchinen⸗ 
Noir: 
Zenkkifugen⸗ 
Aname- 


Muſchinen⸗U. Wugenfelt 


empfiehlt 


Techniſches Geſchäſt, 


Seglerſtr. 31, Telephon 59. 


Mohnungsgeinie 9 
Fleg. möbl. innere 


Burſchenſtube, Bad, 3. 1. 12. 16 2. 15 
geſucht. Bromberger Vorſtadt Fer 
Zu erfragen in d. Geſch. der Pre ee. 


„| Junges Ehepaar ſucht ſofort 
a 2—3:3immerwohnung. 

Angebote unter J. 2209 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aellete Dame sucht möbl. Aale 


in Zentrum d. Stabtm. Dampfheiz. u. Pen 
Angebote mit Preisangabe ie 


2200 an die Geſchäftsſtelle der Belle 
—. ERBE nn 


Bureau, 


möbl. Zimmer, in guter Geſchäfts · 
lage geſucht. 
Zuſchriften unter D. 2204 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
— 


Met lebt ea ei Al 
5 an die Ge⸗ 


gegen 2 malige Ab zahlung? 
Angebote unter E. 220 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 
Die beiden Namen; 

die den Herrn, der am dt⸗ 

Is., abends 6 Uhr, auf dem e 

bahnhof hier beim Ausſleigen 9 

iſt, aufgehoben haben, werden 


gefl. ſich gegen Vergütigung S 
straße 10, im Laden, zu melden. 


il 
In der Nacht vom 29. zum 30. 
16 iſt hier ein 


| dere SreihrieimeN 


im Werte von 1500 Mark 


geſtohlen worden. 


Vor Ankauf wird e ber 
Wer zur Ermittelung des Täter mit 
trägt, erhält eine Belohnung vo 


Gntsuerwaltung f. dende 


bei Tauer. 


on 
Inn 28. b. Dis. abends it mit ? 

meinem Haufe der Hinterteil g 

andwagens cm 

geſtohlen Han Derſelbe eu gage 

geſtrichen. Wer mir den ei en kann, 
ſodaß ich ihn gerichtlich belang 

erhält gute 8 1. Töpfermeiſte⸗ 

Gerber 11. 


J. Kuczkowsk 
Täglicher Kalender. 


Fi 


1916 


Dezember 


1917 


— 1 
Januar 7 8 9]ı0 


1415 16 
2122 23 
28 29 30 


Hierzu zweites Blatt. 


Ur. 282. 


Glückwunſchtelegramm des Kaiſers. 


Die „Nordd. Allge. Ztg.“ ſchreibt: Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat an den Reichskanzler 19185 
Slückwunſchtelegramm geſandt: 


Mit wärmſtem Glückwunſch gedenke ich Ihres 


heutigen Geburtstages, den Sie nun ſchon zum 


dritten male in ernſter Kriegszeit zu begehen 
haben. Herzlich danke ich Ihnen für alle Treue, 
mit der Sie mir in ſchwerſter Zeit mit Rat und 
Tat erfolgreich zur Seite ſtehen. Gott ſchenke 
Ihnen auch im neuen Lebensjahre Geſundheit 
und Kraft zu weiterem Schaffen und Wirken im 
Dienſte Ihres Kaiſers und des geliebten Vater⸗ 
landes und gebe Ihnen und uns allen den end⸗ 
lichen ſiegreichen Abschluß einer ſturmbewegten 
gemeinſamen Zeit. Allzeit Ihr dankbarer Kai⸗ 


5 Wilhelm I. R 


Als Geſchenk wurde dem Reichskanzler eine koſt⸗ 

bare Vaſe überreicht. Ferner gingen Gl nice 

ein von den Bundesfürſten, der Kronprinzeſſin, der 

Königin von Schweden, Generalfeldmarſchall von 

Hindenburg u. a. 

7 

Gratulationsbeſuch des Kronprinzen. 

Se. baiſerliche Hoheit der Kronprinz, der bei 
Durchreiſe zu den Trauerfeierlichkeiten in 
ien einen ganz kurzen Aufenthalt in Berlin 

nahm, ſtattete Mittwoch Vormittag dem Neichs⸗ 

kanzler einen Beſuch ab, um ihm feine. Glückwünsche 
zum 60. Geburtstage auszusprechen. 


Auch der Herzog und die Herzogin zu Braun⸗ 
weig und Lüneburg ſprachen heute Vormittag 
ei dem Reichskanzler vor, um ihm perſönlich 
Glückwünſche zum Geburtstage auszuſprechen. 


Glückwünſche der Stadt Berlin. 


Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat an den 
Reichstanzler aus Anlaß ſeines 60. Geburtstages 
folgendes Telegramm gerichtet: „Namens und im 
Auftrage des Magiſtraks der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Berlin bitte ich Eure Exzellenz, unſere herz⸗ 
lichſte Teilnahme an det Bedeutung des heutigen 
Tages, des ſechzigſten Geburtstages, entgegenneh⸗ 
men zu wollen. Unſere wänmften Segenswünſche 
gelten dem Manne, der in ſchwerem Schickſals⸗ 
Wetter unbeirrt des Reichsſchiffes Steuer führt. 
Für mich iſt es eine beſondere Genugtuung, Träger 
dieſer Wünſche und Empfindungen fein zu dürfen; 
gedenke ich doch dabei lebhaft und in Freude jener 
Se in der ich unter Eurer Exzellenz im Dienſt 
es Reiches mitzuarbeiten die Ehre hatte. 

RR Wermuth.“ 


der 


Die Kundgebung vor dem Reichskanzlerpalais. 


Der Sprecher, der am Dienstag Abend bei der 
Neldiaung vor dem Reichskanzler im Namen der 
W. We das Wort ergriff, war Geheimrat Kahl. 

T.⸗B. gibt die längere Anſprache wieder. 


Das Echo der Reichskanzlerrede in Norwegen. 

Die Chriſtianiger Preſſe bringt an leitender 
Stelle ausführliche Telegramme über die Huldi⸗ 
gungen für den Reichskanzler zu deſſen Geburts⸗ 


ee ſowie deſſen Rede, deren Bedeutung und 


Eindruck hier durch die große Überſchrift hervorge⸗ 

— Serben: „Deutſchland kann nicht zerſchmet⸗ 
rden. 

F m — ĩ⅛ ͤ . —— 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 29. November. 

Zu Beginn der heutigen Sitzung des Reichsta⸗ 
Re brachte der Präſident 12 Kaempf dem 
Plaß kanzler Dr. von Bethmann Hollweg, deſſen 
ee 

zu laſſen, die herzlichſten Glückwünſche zu 
feinem 60. Geburtstage 2 
II 


vom fterbenden Geſchütz. 


5 Geſchütz, deſſen Zweck es iſt, Tod und 
Sen zu ſpeien, hat ſelbſt nur eine begrenzte 
1 Nsdauer, die umſo kürzer iſt, je mehr es in 

5 üg uch genommen wird. Wenn hier vom Ge 

fen geſprochen wird, ſo handelt es ſich im eis 

EA Sinne doch vorwiegend nur um das 

nicht ützrohr: denn das Geſtell, die Lafette, die 

5 Hol in Mitleidenſchaft gezogen wird, hält ſich 
nd Dlich länger. Sobald Anfangsgeſchwindig'eit 

wiſſen Mliherheit des Geſchoſſes bei einem ge⸗ 

Denis indeſtmaß angelangt find, hört die Ver⸗ 
ali 5 des Geſchützrohrs auf; je größer fein 

Das 115 deſto früher tritt dieſer Zeitpunkt ein. 

Verhchen ſeinen Grund darin, daß im gleichen 

Geſchüt is zu der Größe des Durchmeſſers des 

fi n e auch der Gasdruck zunimmt, der 
eind de e entwickelt, und der der größte 

durch Boch eſchützes ift. Man hat dieſem Mangel 
der thejferung des angewandten Materials zu 
viel geſucht und in neueſter Zeit damit auch ſchon 
freilich 5 cht. endlichen Zeıftörung kann 
an Yan icht Halt geboten werden, da ſie durch 

Genugtungeſes bedingt iſt. Wir beſitzen indes die 

= und, daß das Material keines anderen 
don dem unſeren Kruppſchen Stahl heranreicht, 
andefe man ausgerechnet hat, daß ſeine Wider⸗ 
bhigkeit um die Hälfte größer iſt, als die 

i Bei ae Länder. 

ed nützung des Seelenrohrs ſpr 

Gas ‚andere lrſachen mit, als la 
as Reit die Roitbiidung, die Abnutzung durch 

Geichn nigen, die Reibung, die das austretende 

beim Schießen hervorruft und das ſo⸗ 
„Pendeln“ des Geſchoſſes im Rohr. 


Dom Geburtstag des Reichskanzlers. 


Cborn. Freitag den 1. Dezember 1916. 


Der Reichskanzler erwiderte: Ich danke dem 
Herrn Präſidenten und dem ganzen Reichstage 
für die freundlichen Worte, die ſoeben gehört 
habe. Ich nehme dieſe Blumen an aals ein Glück 
verheißendes Symbol für das deutſche Volk, für 
das allein mein Herz ſchlägt. (Lebhafter Beifall.) 

Das Haus trat ſodann in die Tagesordnung: 
Beratung des Geſetzes betreffend den 


Vaterländiſchen Hilfsdienſt 
ein. f a 


Der Reichskanzler nahm das Wort und führte 
er aus: Meine Herren, das Gees, das 


Ihnen vorliegt, werden meine Herren Nachbarn, 
der Staatssekretär des Innern und der Herr 
Kriegsminiſter, näher begründen. Mir geſtatten 


Sie nur wenige Worte der Einführung. Der un⸗ 
| erjüttliche Krieg raſt weiter. Anſere Feinde wollen 
es jo. Sie feiern den vergangenen Sommer als 
einen für ſie ſiegreichen. Haben ſie etwa ihren 
Willen durchgeſetzt, Anſere Linien find ungebro⸗ 
chen, und Rumänien, das den großen Umſchwung 
herbeiführen sollte, zahlt ſeine Buße. (Bravo.) 
Gott hat uns bis hierher geholfen und wird weiter 
helfen. (Beifall.) Die fait übermenſchlichen Taten 
unſerer Truppen, an die kein Wort des Dankes 
heranreicht (Sehr richtig! Sehr wahr! Beifall), und 
das gute Gewiſſen, daß wir als die Erſten und 
Einzigen bereit waren und bereit ſind, den Krieg 
durch einen unſer Daſein und unſere Zukunft 
ſichernden Frieden zu beenden, gibt uns das Recht 
zu ſolcher Zuwerſicht. Aber, meine Herren, über 
dem Recht ſollen wir unſere Pflicht nicht vergeſſen. 
Unſere Feinde wollen den Frieden noch nicht. An 
Menſchenzahl ſind ſie uns weit überlegen, und a 
die ganze Welt liefert ihnen Kriegsmaterial. Was 
das heißt, zeigen die Kämpfe an der Somme. In⸗ 
duſtrie und Organiſation werden mit jedem Tage, 
den der Krieg länger dauert, immer entſcheidender 
für das Ende. Jede Hand, die daheim Geſchütze 
und Geſchoſſe ſchafft, erſetzt einen Mann, ſchützt ein 
junges Leben im Schützengraben, jede Hand, die 
daheim feiert, hilft dem Feind. Das iſt die Mah⸗ 
nung, die uns jeder Heeresbericht zuruft, die uns 
in Herz und Gewiſſen dringt. Die Motive des Ge⸗ 
ſetzes, um deſſen Annahme wir bitten, ſind nicht am 
grünen Tiſch erdacht, ſie ſind draußen im Trommel⸗ 
Teuer der Fronten geboren. Meine Herren, wir 
haben den Grundgedanken des Geſetzes und die 
Organifation, zu der es führt, mit den Vertretern 
der beteiligten Berufskreiſe und damn mit dem 
Hauptausſchuß des hohen Hauſes durchgeſprochen 
und beraten. Der angeſtrengten und hingebenden 
Tätigkeit des Hauptausſchuſſes verdanken wir die 
wertvollſte Vorarbeit, die uns in den Stand ſetzen 
möge, zu einem baldigen und erfolgreichen Abſchluß 
zu kommen. Je tiefer dieſe Arbeiten in den Ge⸗ 
genſtand eindrangen, umſo klarer trat die Größe 
der Aufgabe hervor, die geſamte Volkskraft für die 
Kriegswirtſchaft zu organiſieren. Gewaltig find die 
Eingriffe in das Wirtſchaftsleben, aber, ſind ſie 
nicht gering gegen die Gewaltſamkeit des Krie⸗ 
ges? (Sehr wahr!) Die Möglichkeit des Zwan⸗ 
ges muß vorgeſehen werden. Eherne Notwendig⸗ 
keit verlangt ei ernen Willen. Die Möglichkeit des 
Zwanges ſoll den feſten Boden abgeben, auf dem 
wir ſtehen müſſen, um hinter den kämpfenden Ar⸗ 
meen organisch eine Armee der Arbeit aufzubauen. 
Gelingen aber kann das Werk nur, wenn es ſich 
ſeiner Ausführung nicht als ein Ergebnis des 
Zwanges, ſondern der freien Überzeugung des 
ganzen Volkes darſtellt (Sehr wahr!), wenn ſich 
unfere Induſtrie und Landwirtſchaft. unſere Arbei⸗ 
ter und Unternehmer und vor allem ihre bewährten 


Organiſationen mit freiwilliger Hingebung ihm 
widmen. (Bravo!) Daß dem ſo ſein ER 110 


—ͤ *N...xů —ç—2?äůͤ Xaꝛ·ꝓœͥP ͥ ła—᷑çᷓ½G kkkb!1!ÿñße⁊ tn nenn ⁰¼—v—ͤĩÄʃßL2ꝗͤ-ää—— 


das dürfen wir mit Zuwerſicht erwarten, dafür 
bürgt uns der Sinn, mit dem ſich das gane Volk 
ſeit dem erſten Tage auf den Krieg eingeſtellt hat, 
dafür bürgen uns die großen Leiſtungen die dieſer 
Sinn bisher ſchon pervorgebracht hat Der Geiſt, 
der alle im Armde beim Beginn des Krieges beflü⸗ 
gelte, mitzuhelfen und mitzuwirken, wo es auch Sei, 
dieſer Geiſt wird aufs neue aufgerufen. und weine 
Herren, jeder von uns weiß, daß er ſich dem Rufe 
nicht verſagen wird. Wenn draußen im Felde 
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Die durch die Reinigung hervorgerufene Ab⸗ 
nutzung des Metalls iſt ſehr gering; in der Roſt⸗ 
bildung hat es ſchon einen gefährlicheren Feind. 
Am meiſten leidet das Geſchützrohr naturgemäß 
aber während des Schießens, und zwar in erſter 
Linie infolge der vom Geſchoß erzeugten Reibung 
bei ſeiner Wanderung durch das Rohr. Das 
Rohrmaterial erleidet dabei nämlich eine Här⸗ 
tung, wird allmählich brüchig und beginnt zu 
reißen. Die kleinen Splitter, die ſich loslöſen, 
werden von austretenden Geſchoſſen mitgeriſſen 
und an die 
wodurch ſie dieſe immer mehr beſchädigen. Unter 
„Pendeln“ verſteht man eine unrichtige Lage des 
Geſchoſſes im Geſchützrohr. Denkt man ſich eine 
Linie der Länge nach ſowohl durch das Geſchoß, 
als auch durch den Rohrlauf gezogen, und laufen 
dieſe beiden Linien nicht genau parallel mitein⸗ 
ander, ſo bildet das Geſchoß einen Winkel im 
Rohr, zwängt ſich beim Abfeuern mühſamer hin⸗ 
durch, als es ſollte, und beſchädigt das Rohr da⸗ 
durch viel beträchtlicher, als wenn es ſich in der 
vorgeſchriebenen Lage befände. 

Alle dieſe Mängel können ſich aber mit dem 
gefährlichſten Feind des Geſchützrohres, dem 
„Ausbrennen“ nicht meſſen. Das Ausbrennen — 
an ſich eigentlich ein falſcher Ausdruck, der ſich 
aber für die Bezeichnung des Vorgangs ein⸗ 
gebürgert hat — macht ſich zunächſt dadurch be⸗ 
merkbar, daß ſich an einzelnen Stellen im Innern 

des Geſchützrohrs Flecken bilden, die, während 
die ganze Fläche wie poliert ausſieht, ſtumpf 
bleiben. Dieſe Flecken treten zuerſt und in grö⸗ 
ßerer Anzahl an dem Rohrende auf, an dem 
geladen wird, alſo an dem der Mündung ent⸗ 
gegengeſetzten Ende. Die matten Stellen erweiſen 


Wand der Seelenachſe gedrückt, Füh 


— — 


Die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


34. Jahrg. 


Hunderttauſende in der Verteidigung des Vaterlan⸗ 
des verbluten, dann wird der Mann in der Hei⸗ 
mat noch nicht das letzte Opfer gebracht zu haben 
meinen, wenn er tatlos die Mühen erträgt, die der 
Kriegszuſband ihm auferlegt. Er wird es als ſeine 
Pflicht vor dem Vaterlande, vor den Kämpfern 
und vor den gefallenen Helden betrachten, ſeine 
Kraft an dem Platze einzuſetzen, wo ſie für den 
Kriegszweck am nützlichſten wirkt. Mögen die 
Meinungen über Einzelheiten des Geſetzes ausein⸗ 
andergehen, mag der eine dieſes verurteilen, der 
andere jenes vermiſſen, dies Geſetz, für die Kriegs⸗ 
zeit geſchaffen ſoll doch auch ein Zeugnis ſein, daß 
wir für alle Zeit feſthalten wollen den Geiſt gegen⸗ 
ſeitigen Vertrauens und gegenſeitiger Hilfshereit- 


aufemmengeführt hat und auf dem allein ſich eine 
Zukunft aufbauen kann, ſtark nach außen und frei 
im Innern. (Lebhaftes Bravo!) Im Namen der 
verbündeten Regierungen bitte ich Sie, meine Her⸗ 
ren, helfen Sie an dem Werk, das uns neue Kraft 
bringen und uns damit dem Sieg und dem Frie⸗ 
den zuführen ſoll. (Lebhafter Beifall.) 
Kriegsminiſter von Stein: Das Geſetz ſoll 
le ſchwerkämpfenden Truppen Anterſtützung 
und Stärke bringen. Wir müſſen die Mittel ſtär⸗ 
ken, die das koſtbare Blut unſerer Truppen zu 
ſchützen haben, und dem ſoll dieſes Geſetz dienen. 
Dabei iſt nicht zu vergeſſen, daß auch der Feind 
durch unſere Tätigkeit leidet. Ich habe einem ſehr 
energiſchen franzöſiſchen General gegenübergelegen. 
Unvperſtändlich waren mir aber immer feine zahl⸗ 
reichen Todesurteile gegen die eigenen Leute. 
(Hört! hört!) Auch von einem engliſchen Gene⸗ 
ral liegen mir Befehle vor, wonach derjenige, der 
zurückgeht, enſchoſſen werden ſoll. Uns ſind der⸗ 
artige Befehle unverſtändlich. Die Tapferkeit und 
die Pflichttreue unſerer Leute bürgt uns dafür, daß 
ſie niemals verſagen werden. (Beifall.) Aber ge⸗ 
rade dieſe Hingebung und Selbſtaufopferung un⸗ 
ſerer tapferen Truppen macht es mir als ihrem 
Vertreter zur beſonderen Pflicht, Sie beſonders 
dringend zu bitten, dieſes Geſetz anzunehmen. 
Wenn es auch einige Zeit dauern wird ehe es ſeine 
Wirkungen zeigen kann, ſo wird es doch zeigen daß 
die Heimat und das Volk entſchloſſen ſind, ihnen 
ausr⸗ichende Hilfe zu bringen. bitte Sie, neh⸗ 
men Sie dieſes Geſetz an und nehmen Sie es bald 
an. (Lebhafter Beifall.) 
Staatsſekretär Dr. Helfferich: Es handelt 
ſich um ein Geſetz des Krieges, der Not, des eiſernen 
Willens. Es reicht der allgemeinen Wehrpflicht die 
Hand. Es heißt Arbeit, Arbeit und nochmals Ar⸗ 
beit. Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte 
keine Knechte, das gilt auch in dieſem Kriege, dem 
Kriege nicht nur der Waffen, ſondern auch der 
Wirtſchaft. In dieſem Hunger⸗ und Wirtſchafts⸗ 
kriege, in dem wir mit unſeren Verbündeten allein 
ſtehen, arbeitet die halbe Welt für unſere Feinde, 
wenn auch gut bezahlt. Wir ſind auf die eigene 
Arbeit angewieſen. Dieſes Geſetz it die Modil⸗ 
machung der Arbeit zur Selbſterhaltung. In 
dieſem Kriege hat ſich die größte Umgruppierung 
der Arbeitskräfte vollzogen, die wir jemals geſehen 
haben. Der größte Generalſtreik hätte fie nicht er⸗ 
zielen können. Zunächſt zeinte ſich zu Anfang des 
Krieges das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit. Dieſe 
it geſchwunden. Jetzt aber handelt es ſich darum, 
Munition und Proviant zu ſchaffen. Das Geſetz 
beſchränkt ſich auf Männer. Den Frauen wird eine 
Verpflichtung noch nicht auferlegt. Ich hoffe. daß 
hiermit eine Organiſation geſchaffen werden kann, 
die den ſchweren Aufgoßßen gewachſen fein wird. Ich 
hoffe, doß das jetzt geſchaffene Geſetz angenommen 
merden wird. und daß die Zwecke, die es verfolgt, 
ſichergeſtellft werden werden. Das deutſche Volk. 
das die großen Aufgaben der Zeit voll erfaßt hat, 
wird es verſteßen. Anſere Truppen halben die Anz 
ſtürme ſiegreich itheritanden, auch die Heimarmee 
muß ſich neu geſtaſten und gute und brave Arbeit 
machen. und die Ernährung wie das Kriegsmate⸗ 
rial ſicherſtollen. Der Feind Ant ſeinen Norſprung 
in der Eunäßrung durch den Ausfafl der Ernte ner: 
foren. Wir amtüſſen eher alle Kräfte zuſammenßal⸗ 
ten, und dazu gehört das Vertrauen des Volkes, 
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ſich bei näherer Betrachtung als ein ganz feines 
Netzwerk, das aus Riſſen und Sprüngen beſteht 
und mit unheimlicher Schnelligkeit um ſich frißt, 
bis es große Flächen ergriffen und das Rohr 
ſchließlich gebrauchsunfähig gemacht hat. Je ſtärker 
das Geſchütz in Anſpruch genommen wird, deſto 
ſchneller greift ſelbſtverſtändlich dieſer Zerſtörungs⸗ 
prozeß um ſich. Die Netzfelder, die in der Richtung 
nach der Mündung zu immer ſeltener werden; 
erreichen bisweilen eine bedeulende Ausdehnung, 
fie freſſen ſich fo tief in das Metall ein, daß die 
uührungsringe an den beſchädigten Stellen nicht 
mehr zu erkennen ſind. Wie der Wirkung des 
Ausbrennens zu begegnen iſt, darüber iſt man 
ſich bis zum heutigen Tage noch nicht recht klar, 
und deshalb hat man auch die Mittel, die geei⸗ 
gnet wären, dieſen Uebelſtand abzuſtellen oder 
zum mindeſten einzuſchränken, noch nicht gefunden. 
Die Engländer hofften, dem Ausbrennen zu 
begegnen, indem ſie Drahtkanonen konſtruierten: 
Geſchützrohre aus beſonders weichem, aber zähem 
Metall, deren Kern im Innern von einer Draht⸗ 
wickelung umſchloſſen iſt. Es hat ſich aber heraus⸗ 
geſtellt, daß dieſe Geſchüge an Güte und Brauch⸗ 
barkeit die deutſchen bei weitem nicht erreichen, 
trotzdem dieſe in neuerer Zeit aus einem beſonders 
harten Metall gegoſſen find. Es iſt demnach an⸗ 
zunehmen, daß die Engländer nach dem Kriege 
verſuchen werden, unſere Geſchütze nachzuahmen. 
Nach dem Stande der heutigen Wiſſenſchaft 
kann es ſich bei den Ausbrennungen nur darum 
handeln, daß ſich zwiſchen Geſchoß und Geſchütz⸗ 


Zerſtörung des Rohrs bewirken. Die beim Ab⸗ 
feuern der Geſchoſſe durch deren Reibung im 
Innern des Geſchütrohrs ſich entwickelnde Hitze 
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schaft, der uns in der ſchwerſten Not unſeres Volkes 


wandung he ße Stichflammen drängen, die die 


Ice vor einer harten Probe ſteht. Es wird und muß 
ſie aber beſtehen, wie unſere Truppen das Trom⸗ 
melfeuer überſtehen. Jeder muß einen Bauſtein 
dazu beitragen für die Zukunft des Vaterlandes. 
(Beifall.) 2 

\ Abg. Dr. Spahn (3tr.): Der Ruf zur Pflicht⸗ 
treue tritt an jeden Einzelnen heran. Gegen das 
Geſetz kann ein prinzipieller Gegenſatz nicht erhoben 
werden. Für die Einbeziehung der Frauen in das 
Geſetz beſteht kein zwingendes Bedürfnis. Die vie: 
len Kriegsverletzten dürfen bei dieſem Geſetz nicht 
außer Acht gekaſſen werden. Es handelt ſich 
vielfach um Leute, die für dieſen Dienſt geſchult 
find. Bei der Preſſe tun nicht nur die Redakteure, 
ſondern auch das techniſche Perſonal ſchon heute 
vaterländiſchen Hilfsdienſt. Wichtig iſt die Ein⸗ 
wirkung des Reichstages auf die Tätigkeit des 
Kriegsamtes. Auch dieſe Beſtimmung, daß das Ge⸗ 
ſetz ſpäteſtens drei Monate nach Kriegsſchluß vom 
Reichstage aufgehoben werden hann, it ſehr wich⸗ 
ti. Dies Geſetz ſoll uns zur Sicherung des deut⸗ 
ſchen Volkes und Sicherſtellung nach außen führen. 
(Bravol) 3 2 

Staatsſekretär Dr. Helfferich: Ich kann 
mitteilen, daß der Bundesrat heute dem Schutzhaft⸗ 
geſetz zugeſtimmt hat. (Lebhafter Beifall.) a 

Abg. Dr. David (Soz.): Die Sozialdemokra⸗ 

tie billigt den Grundgedanken des Geſetzes durch⸗ 
aus. Wir hätten allerdings gewünſcht, daß es 
nicht mehr notwendig geweſen wäre. „Die harte 
Notwendigkeit zwingt uns weiter zu kämpfen und 
auszuharren, bis auch die Gegner zu einem Frte⸗ 
den geneigt ſind, den wir für Deutschland anneh⸗ 
men können. Die Darſtellung, als ob Scheidemann 
davon geſprochen hätte, daß jeder, der an einen 
Sieg Deutſchlands glaube, ein Narr ‚it, iſt eine 
Entſtellung. Er hat dabei den Sieg im Auge ges 
habt, den gewiſſe Herren erhoffen. Die Feinde 
mögen ſich keiner Täuſchung hingeben. Wir wollen 
unter keinen Umftänden, daß unſere braven Feld⸗ 
grauen im Trommelfeuer an der Somme den Man⸗ 
gel an Geſchoſſen mit ihrem Blute bezahlen. Das 
Volk muß geſchloſſen hinter ihnen ſtehen und ihnen 
unnötige Opfer erſparen. Genaue Prüfung iſt aber 
am Platze. Der Vorentwurf war mißglückt. Auch 
bei der heutigen Faſſung bleiben noch ernſte Be⸗ 
denken. Keine Überhaſtung. Wir fordern Real⸗ 
garantien in dem Geiles, damit kein Mißbrauch 
mit ihm geübt werden dann. Anumgänglich not⸗ 
wendig iſt die Kontrolle des Parlaments. Auch 
während des Krieges wird der Faden im Kampf 
gegen die Gewerlſchaften weiter geſucht. Für eine 
Blanko⸗Vollmacht ſind wir nicht zu haben. Der 
qualifizierte techniſch⸗induſtrielle Arbeiter erhält 
den Kriegsapparat aufrecht. Früher lag der Krieg 
auf den Schultern des Bauern, heute iſt die In⸗ 
duſtriearbeiterſchaft die Trägerin der Wehrmacht. 
Daher darf der Arbeiter kein Bürger zweiter Ord⸗ 
nung ſein. Die neue Zeit verlangt die Anerken⸗ 
nung der Arbeit und des Arbeiters. Die Arbeit ſei 
der Schlüſſel zur Ebenbürtigkeit und Gleichberech⸗ 
tigung, nur dann geht Deutſchland einer glücklichen 
Zukunft entgegen. Ich hoffe, Sie werden unſere 
Vorſchläge als im Intereſſe des Volkes und Lan⸗ 
des liegend, erachten. 

Abg. Baſſermann (ntl.): Wir treten an die 
wirtſchaftliche Mobilmachung mit patriotiſcher 
Freude heran. Die Organiſationen der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer ſollen als notwendig im Sinne 
des § 2 des Geſetzes betrachtet werden. Die Frage 
der Einführung der obligatoriſchen Arbeiteraus⸗ 
ſchüſſe würde hiermit erledigt werden. Wir haben 
bisher unterlaſſen, unſere ganze Volkskraft in die 
Wagſchale zu werfen. Das geſchieht hiermit. Am 
Ende unſerer Kraft ſtehen wir damit nicht. das Ge⸗ 
ſetz iſt nicht der Strohhalm des Ertrinkenden. 

Abg. von Payer (Fortſchrittl. Vpt.): Es iſt 
für uns ſelbſtperſtändliche Pflicht. alle Kräfte mobil 
zu machen. Wir ſind uns der Schwäche einzelner 
Beſtimmungen bewußt. glauben aber. daß das Ge⸗ 
ſetz ſeinen Zweck erfüllen wird. Wir vertrauen 
zum deutſchen Volke, daß ein Zwang, wenn über⸗ 
haumt. exit viel inäter nötig fein wird. 

Abg. Graf Weſtarp (Konf.): Mir willen, 
was es bedeutet, gegen eine übermacht von Völ⸗ 


bewirkt, daß ſich an der Innenfläche des Geſchütz⸗ 
rohrs eine dünne Schicht harten Metalls bildet. 
Dieſe dünne Schicht ſpringt ſodann, wird riſſig 
und blättert ab. Die Führungsringe an den Ge⸗ 


ſchoſſen gewährleiſten, auch wenn ſie aus dem 


weichſten Kupfer beſtehen, nicht immer ein voll⸗ 
ſtändiges Schließen, und ſo kommt es, daß die 
heißen Gaſe am Geſchoß vorbei ſich durch die 
Mündung des Rohrs Austritt verſchaffen, wobei 
fie ihr Zerſtörungswerk verrichten. Ein guter 
Erſatz für die kupfernen Führungsringe wären 
ſilberne oder goldene, denn dieſe Metalle ſind 
weicher als Kupfer, doch kommen ſie wegen der 
hohen Koſten nicht in Betracht. Bei den Maſchi⸗ 
nengewehren ſucht man der während des Feuerns 
ſich im Geſchützrohr entwickelnden Hitze entgegen⸗ 
zuwirken, indem man das Rohr mit einem 
Mantel umgibt. durch den ſtändig Waſſer fließt. 
Trotzdem müſſen die Rohre nach einer gewiſſen 
Anzahl von Schüſſen ausgewechſelt werden, da 
ſie infolge der ungeheuren Wärmeentwickelung 
oft buchſläblich ſchmelzen. 


Deutſche Worte. 


Drum, muntre Jäger, frei und flink, 
Wie auch das Liebchen weint! 
Gott hilft uns im gerechten Krieg, 
Si in den Kampf! — Tod oder Sieg! 
iſch, Brüder, auf den Feind! 
Theodor Koerner. 


Der Staat iſt keine Akademie der Künſte, wenn 
‚ex aber feine Macht vernachläſſigt zugunſten der 


er ſein Weſen und geht zugrunde. 
Treitſchke. 


je Beſtrebungen der Menſchheit, jo verleugnet 


— . En a nn 


Feind im 


jedoch 


kern zu kämpfen, zumal unsere Jeinde von der 
Kriegsinduſtrie der ganzen Welt unterſtutzt wer⸗ 
den. Wie in den Auguſttagen 1914 zur freiw⸗ Aigen 


Hilfstätigkeit, ‚jo muſſen auch heute alle e he 
willigen Arbeit drängen. Die Perſönlich , des 


Chefs des Kriegsamtes bürgt für eine giaalſche 
Organisation. Trotz des Gru ankens der 
Freiwilligkeit wird es ohne Zugang nlcht abgehen, 
die Opfer sollen aber auf das Waindemaß herabge⸗ 
ſetzt werden Große Aufg aben werden durch dus 
Gesetz dam Volke geſtellt werden; 
Opfer tragen. ; 

Abg. Arendt (Deutſche Fraktion): Wir ſtim⸗ 
men fur das Geſetz, wie auch die einzelnen Beſtim⸗ 
mungen ſich geſtalten werden. Wir halten dies für 
unſere vaterländiſche Pflicht. 

Ein von dem Abg. Ledebour geſtellter Ver: 
tagungsantrag wird abgelehnt. 

Generalleutnant Groener: Über die Notwen⸗ 
digkeit des Geſetzes brauche ich nichts zu jagen. 
Unsere Induſtrie ſteht im Konkurrenzkampf mit der 
Induſtrie der ganzen Welt, unſere Feinde hetzen 
die ganze Welt gegen uns, mit Rumänien glaubten 
ſie unſere Kraft zu brechen. Was haben ſie er⸗ 
reicht? Das Gegenteil. So ſoll es den Englän⸗ 
dern und der ganzen Geſellſchaft ergehen. (Lebh. 
Beifall.) Nicht in dem Geſetz liegt der Schwer⸗ 
punkt, ſondern in ſeiner Ausführung. Sie mögen 
Yineintun, was Sie tun wollen, alles dürfte nichts 
nützen, wenn es nicht vernünftig ausgeführt würde. 
An eine militäriſche Aushebung denken wir nicht. 
Der Zwang ſoll nur die ultima ratio ſein. Der 
Krieg iſt ſo glänzend durchgeführt durch unſere ge⸗ 
unde Volkswirtſchaft und dieſe dürfen wir nicht 
ſtören. Die Sache muß ganz groß angefaßt wer⸗ 
den, weil wir nicht wiſſen, was unſere Feinde noch 
für Schändlichkeiten planen werden. Vor allem 
kommt es auf die Förderung der Volkskraft an. 
Wir wollen eine allgemeine Arbeitsgemeiſſchaft 
ohne politiſchen Alſtrich, wir wollen die te 
Freiheit in ſittlichem Sinne. Sorgen Sie dafür, 
daß der rechte Geiſt herauskommt, dann machen Sie 
mir die Arbeit leicht. 6 

Abg. Vogtherr (Soz. Arbeitsgemeinſchaft): 
Wir lehnen das Geſetz ab. Seine Haupttendenz iſt 
nicht Freiheit, ſondern Unfreiheit und persönlicher 
Bern: Die Regierung hat uns im Laufe des 
Krieges Verſprechungen gemacht. ohne fie zu hal⸗ 
ten. (Präſident Dr. Kaemp! rügt dieſe 
Außerung.) Ich meine die Zuſage, daß auf die 
notwendigſten Lebensmittel dem Volke Steuern 
nicht zugemutet werden. Das Geſetz ſagt dem 
Ausland mehr als alle unſere Reden. Man mutet 
dem Volke zu, ſich der Sklaverei zu unterwerfen. 
(Lachen rechts.) Die Arbeiter laſſen ſich durch pa⸗ 
triotiſche Drapierung nicht täuſchen. ne 
Dr. Kaempf rügt dieſen Ausdruck.) enn der 
ande wäre, könnte er mit den Frauen 
und Kindern nicht anders umſpringen. (Große 
Unruhe bei der Mehrheit, Pfuirufe, Bräfident Dr. 
Kaempf ruft den Redner zur Ordnung, ebenso 
den Abg. Grafen Weſtarp, der dem Abg. Vogtherr 
„Frechheit!“ zurief.) Abg. Vogtherr fortfah⸗ 
rend: Das Volk will den Frieden. Wenn der 
Kanzler den Gedanken an den Gi aufgeben 
würde, ſo würde England bereit zu Herder 
handlungen ſein. (Großer Lärm bei den bürger⸗ 
lichen Parteien.) Wir wollen Brot, Freiheit, Frie⸗ 
den. (Zurufe rechts.) 

Staacsſekretär Dr. Helfferich: Der Vorred⸗ 
ner meint, der Bundesrat habe ruhig dem Schutz⸗ 
Haftgeſetz zuſtimmen können, da er als Erfah den 
Schützengraben habe. Er wirft damit der Regierung 
eine Niedrigkeit der Geſinnung vor, die in einer 
parlamentariſchen Form zurückzuweiſen mir nicht 
möglich iſt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Er ſieht die 
einzige Möglichkeit, zum Frieden ae: kommen, in 
der Niederlage Deutſchlaands (Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung), aber das deutſche Volk will nicht beſiegt 
werden, deshalb iſt es mit dieſem Geſetz einver⸗ 
ſtanden. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Vogtherr (Soz. Arbeitsgemeinſchaft): 
Die Anterſtellung, als wollten wir das Gegenteil 
vom Sieg, iſt unberechtigt, es gibt aber noch einen 
3 der vernünftigen Verſtändigung der 

er. 
„Abg. Graf Weſtaxp (ekonſ.): Daß die 
äußerſte Linke nichts vom Frieden wiſſen will, geht 
daraus hervor, daß ſie die Kredite verweigert. 

Abg. Haaſe (Soz. Arbeitsgemeinſchaft): Wir 
verweigern die Kredite, weil wir die Verantwor⸗ 
tung für die Kriegspolitik ablehnen. 
Erinnerungen eines alten Thorners. 

II. 
Von alten Thornern und Originalen. 
4 

Wenn ich ig den Mußeſtunden, welche mir in 
meinem hohen Alter noch beſchert ſind, ſo an die 
hier in Thorn durchlebte Zeit zurückdenke, dann 
kommen mir auch markante Perſönlichkeiten in den 
Sinn, die durch ihre Originalität nicht unauffällig 
bleiben konnten. And da denke ich zunächſt an den 
Schriftſteller Bogumil Goltz, den ich in den 
Jahren 1867/9 näher kennen lernte. 

Der große, breitſchulterige Mann war eine im⸗ 
pofante Erſcheinung; er erzählte auch gern von dem 
Eindruck, den ſeine Erſcheinung in den Zuhörer⸗ 
kreiſen ſeiner Vorleſungen überall hervorrief. Er 
pflegte den Verkehr mit vielen Thorner Familien, 
in denen er vielfach als berühmter Mann gefeiert, 
verhätſchelt, hofiert und faſt vergöttert wurde, 
was dem großen Denker nicht gerade zum Vorteil 
gereichte; denn fein Egoismus, der mit den Jahren 
immer ſtärker hervortrat, gewann dadurch Nahrung. 
Dieſe Schwäche, zu der noch manch anderer unlieb⸗ 
ſamer Zug hinzukam, verargte man dem Philo⸗ 
ſophen jedoch nicht weiter und überſah auch, wenn 
ſein oft langanhaltender, häufig überſchäumender 
RNedefluß mitunter manch derbes Wort enthielt, 
das Zimperlichkeit nicht zu ertragen vermochte. 

Von ſeinen zahlreſchen Werken iſt wohl das 
„Buch der Kindheit“ am bekannteſten, nächſt dieſem 
fein „Kleinſtädter in Egypten“. 
Kindheit wurde bereits im Jahre 1844 ein Bruch⸗ 
ſtück in dem „Thorner Echo“ abgedruckt, dieſes fand 
edoch keinen Anklang. Namentlich die Herren 
Profeſſoren erklärten ſich gleich lebhaft gegen dieſen 
Humor, voll ewiger ſpekulativer Raiſonnements. 
Aber dieſer Mißerfolg entmutigte Goltz nicht, und 


es wird die 
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er wurde ein berühmter Mann. Noch Jahre nach⸗ 


her ſchilderte er gern die Zeit der Spannung, im 
Be agen des Erfolges ſeiner erſten Werke, oft mit 
ſpöttiſchem Seitenhieb auf den Schulverſtand⸗). Er 
beſuchte oftmals mein Geſchäftslokal, um die neu⸗ 
eingegangene Litergtur durchzuſtöbern. Dieſes 
überließ ich ihm natürlich allein, merkte jedoch bald 
heraus, daß er ſich dabei über dieſes und jenes mit 
mir wohl gern unterhalten hätte. Doch fürchtete 


5 Goltz ſcher Ausſpruch. | | 


Aus dem Buch der 


Varmit iſt die erſte Leſung zuende. f 
Nächſte Sigung morgen 12 Uhr: Zweite Leſung 
und antrag Irzberger betreffend Kriegsſteuergeſetz. 
uß 9. Uhr. 


politiſche Tagesſchau. 


Das preußiſche Herrenhaus 
wird bekanntlich am 6. und 7. Dezember 
Sitzungen abhalten. Die 1. Sitzung beginnt um 
2 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtehen Kriegs⸗ 
verordnungen. 


Der vaterländiſche Hilfsdienſt. 


Einmütig ſtellen die Berliner Blätter Teil, 
den vaterländiſchen 


daß die Vorlage über 
Hilfsdienſt geſtern im Reichstage vom Regie⸗ 
rungstiſch nicht hätte wirkſamer vertreten wer⸗ 
den können. 

Die ſozialdemokratiſche 


bayeriſche Land⸗ 


tagsfraktion erſuchte die Regierung um Einbe⸗ 


rufung des Landtages, hauptſächlich wegen des 
Hilfsdienſtgeſetzes. 
Die Beſchränkung des öffentlichen Verkehrs. 
Im Reichsamt des Innern waren Diens⸗ 
tag Nachmittag Vertreter der einzelſtaatlichen 
Regierungen verſammelt, um über Maßnahmen 
zur Beſchränkung der Polizeiſtunde und des 
öffentlichen Verkehrs Beratungen zu pflegen. 
Alle dieſe Maßnahmen ſtehen in uryſäächlichem 
Zuſammenhang. Sie bezwecken in erſter Linie 
Erſparnis an Kohlen und Menſchenkräften. 
Eine beſtimmte Zeit für die einheitliche Poli⸗ 


zeiſtunde, die für das ganze Reich eingeführt 


werden ſoll, ſteht noch nicht feſt; man ſcheint ſich 
noch nicht im klaren zu ſein, ob 12 Uhr oder 
eine frühere Stunde dafür gewählt werden ſoll. 
Auch ſonſt trugen die Verhandlungen, die bis 
in den ſpäten Abend hinein währten, lediglich 
vorbereitenden und informatoriſchen Charak⸗ 
ter. Erſt aufgrund eines Ergebniſſes der wei⸗ 
teren Verhandlungen wird dann eine entſpre⸗ 
chende Bundesratsverordnung vorbereitet wer⸗ 
den. Hand in Hand mit der Beſchränkung der 
Polizeiſtunde und des Straßen⸗ uſw. Verkehrs 
werden auch andere Maßnahmen zur Erſparnis 
an Licht, insbeſondere an elektriſchem Licht 
gehen, ſo zum Beiſpiel Vorſchriften über den 
Ladenſchluß, die Lichtreklame, die Straßenbe⸗ 
leuchtung und anderes mehr. 
Reichstagserſatzwahl in Brieg⸗Namslau. 
Bei der am Mittwoch ſtattgefundenen 
Reichstagserſatzwahl für den verſtorbenen 
Reichstagsabgeordneten Oertel im Reichstags⸗ 
wahlbezirk Brieg⸗Namslau iſt der konſervative 
Kandidat, Landtagsabgeordneter Ritterguts⸗ 
beſitzer aus dem Winkel auf Logau (Kreis Lau⸗ 
ban) gewählt worden. a 


Empfang der Geſandten durch Kaiſer Karl. 
Raifer Karl empfing Mittwoch Nachmittag 


in der Wiener Hofburg die am allerhöchſten 
Hofe beglaubigten Geſandten in Audienz. 

Der öſterreichiſche Reichsrat 
wird für Mitte Januar zu einer formellen Ta⸗ 
gung, die zwei Sitzungen umfaſſen wird, ein⸗ 
berufen werden. In der erſten Sitzung findet 
die Konſtituierung ſtatt, die zweite Sitzung 
wird gemeinſam mit dem Herrenhauſe im Zere⸗ 
monienſaal der Hofburg abgehalten. wo Kaiſer 
Karl das Gelöbnis auf die Verfaſſung ablegen 
wird. Dann folgt eine Unterbrechung bis Mitte 
März. 8 i 


ich, jo gern ich feinen Worten lauſchte, ſeine lang⸗ 
atmige Rede, die mich in der geſchäftlichen Tätig⸗ 
ae behindert haben würde. 

ch entſinne mich, wie er in meinem Laden ein⸗ 
mal ſich dermaßen „hineinredete“, daß er einen 
förmlichen „Vortrag“ hielt, der faſt eine Stunde 
währte und dem ſchließlich viele inzwiſchen erſchie⸗ 
nene Käufer beiwohnten. — Goltz hörte ſich gern 
reden, nicht lieb war ihm aber eine Widerlegung, 
ſelbſt wenn ſie berechtigt war. Da konnte er oft 
überderb werden, nahm dann eilends Hut und 


Stock und empfahl ſich mit kurzem, kühlem Gruß. K 


Zu einer richtigen Disputation ließ er es nicht 
kommen. 7 

Über einen älteren Herrn, der bei einer Unter⸗ 
haltung mit ihm nicht ſeiner Meinung war und 
kräftigen Widerſtand leiſtete, äußerte er ſich: „Ja, 
ja, es gibt viele Sechziger, aber auch „impertinente“ 
Sechziger“ — was man ſehr wohl auf ihn ſelbſt 
anwenden konnte. Goltz beſuchte gern das Theater: 
bei einer Vorſtellung war er mein Nachbar. Es 
trat eine Schauſpielerin auf, die ihm nicht gefiel. 
Hierüber machte er ſeinem Unmut Luft, indem er 
mir während des Spiels zuflüſterte — und zwar ſo 
deutlich, daß es auch der dritte Nachbar hörte —: 
„Das Frauenzimmer ſieht aus wie eine alte, ver⸗ 


trocknete Ziege, ſieht aus als ob ſie zehn Jahr im 


Grab' gelegen hätte!“ Das waren ſo gelegentlich 
geſprochene Kraftausdrücke unſeres verehrten Philo⸗ 
ſophen, Kraftausdrücke, an denen es bei ihm nie⸗ 
mals mangelte. Dabei fällt mir eine Szene ein, 
die ſich im Garten des alten „Tivoli“ bei Willimtzig 
abſpielte. Sitzt da Goltz im Kreiſe einiger Damen 
und Herren vor dem Hauſe am Kaffeetiſche bei leb⸗ 
hafter Unterhaltung. Er war natürlich der Haupt⸗ 
redner; man hörte ihn gern reden. Neben ihm 
hatte ſeine Nichte Platz genommen, umgeben mit 
gewaltiger „Krinoline“, und da ereignete es ſich, 
daß Goltz, auf ſeinem Sitze hin⸗ und herwippend, 
ſich mit den Füßen in die verflixte Krinoliné ver⸗ 
haſpelte und dadurch zu Fall kam, der allerdings 
weiter keine üble Folge hatte. Darüber ſehr unge⸗ 


halten, ſchrie er ſeine Nichte wütend an: „Wenn 


du das Bieſt von Krinoline noch mal anlegſt, dann 


Um auf feine Werke zurückzukommen, jo find 
dieſe recht zahlreich. Außer den bereits angeführten 


zerbreche ich dir's!“ 


nenne ich u. a. nur „Feigenblätter“, Knee pgenies“, 


„Ehe und Eheſtandskandidaten“, „Typen der Ge⸗ 
ſellſchaft, „Die Weltklugheit und die Lebens⸗ 
weisheit“, „Naturgeſchichte der Frauen“. Das 


hat 


Infolge des Kohlenmangels in Holland. 
der Bürgermeiſter von Amſterdam angeord⸗ 
net, daß, um Licht zu ſparen, alle Theatervor⸗ 
ſtellungen ſpäteſtens um 11 Ahr beendet ſein 
müſſen. Die Kaffeehäuſer müſſen um Mitter⸗ 
nacht geſchloſſen werden. 


Zur Transportkriſe in Frankreich 
meldet „Petit Journal“, in Amiens ſeien 200 
Soldaten zur Entlaſtung der Bahnhöfe aufge⸗ 
boten worden. Die zu bewältigende Arbeit ſei 
kaneehere Allein am 21. November hätten 


300 Wagen auf Entladung gewartet. Zum 


um eine verbrecheriſche Nation im Zaume zu 
halten.“ Bordens ſchmähſüchtiger Ausfall au 
amor! nuchem Boden gegen eine Amerika De 
freuniete Nation rief hier viele entrüſtete 
Außerungen hervor, nicht minder wie ſeine Lob 
preiſung der engliſchen Seeherrſchaft gerade 


jetzt, wo Waſhington ſo viele Klagen über die 


britiſche Anmaßung erheben mußte. — „Me 
ciated Preß“ veröffentlicht eine offenbar inſpi⸗ 


rierte lange Depeſche aus Wafhington, in der 


die verhängnisvolle und verwickelte internatio⸗ 
nale Lage ſowie die Stellungnahme des Präft⸗ 
denten Wilſon erörtert wird, und in der es am 


Abtransport allen Materials, das ſich in Schluſſe heißt: Das Weſentlichſte von allem iſt 


Amiens angeſammelt habe, brauche man 7100 vielleicht die Empfehlung einer Liga der Na⸗ 
Wagen. tionen ſeitens des Präſidenten Wilſon, 9 10 
2 2 g Völker gegen einen neuen Krieg zu ſchützen⸗ 
n 8 Der engliche der franzöſiſche Kan des deutſche 
Den türkiſchen Blättern zufolge wird die Staatsſekretär des Auswärtigen haben den 
mit einheimiſchem Kapital neu zu gründende Plan in der Theorie gebilligt. Für die Ber 
Bank den Namen Osmaniſche Nationale Kre⸗ einigten Staaten bleibt nun übrig, ihn in 
ditbank führen, und ihr Kapital ſoll 4 Milli⸗ Wirkſamkeit zu ſetzen. 
onen türkiſche Pfund, eingeteilt in 400 000 


Aktien zu je 10 Pfund, betragen. Die Aktien 


werden öffentlich zur Zeichnung, aber nur für 
osmaniſche Staatsangehörige, aufgelegt werden. 
Um den ausgeſprochen nationalen Charakter 
zu wahren, ſollen alle Angeſtellte, bis auf we⸗ 
nige Fachleute, nur Osmanen und die Dienſt⸗ 
und Verkehrsſprache nur türkiſch ſein. 


Verweigerung des freien Geleits für den neuen 

öſterreichiſchen Botſchafter in Waſhington. 

Die Londoner Blätter melden aus Newyork, 
daß das Staatsdepartement Mitteilung von der 
formellen Weigerung Englands empfing, dem 
für die Vereinigten Staaten ernannten öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Botſchafter Grafen Tar⸗ 
nowski ein Freigeleit zuzuſtehen. Man glaube, 
daß die Vereinigten Staaten bei Sſterreich⸗ 
Ungarn anfragen werden, was es in dieſer 
Angelegenheit getan zu haben wünſche. „Mor⸗ 
ningpoſt“ erfährt aus Waſhington, daß das 
Staatsdepartement verſtimmt iſt. — „Newyork 
World“ ſchreibt, die Haltung der britiſchen 
Regierung ſei zwar keine Beleidigung für 
Washington, wohl aber eine neue britiſche 
Dummheit. — Auch „Newyork Times“ erklärt 
dieſe Weigerung für unvernünftig. Das 
Wiener Tel. und Korr.⸗Büro ſchreibt, an hie⸗ 
ſiger zuſtändiger Stelle iſt von dem in der 
Reutermeldung behaupteten Sachverhalt nichts 
bekannt. Die Meldung klingt ganz unglaub⸗ 
lich, zumal von Seiten der Vereinigten Staa⸗ 
ten die Erwirkung freien Geleits zugeſichert 
worden ſei. 


Bedenkliche Friedensvermittler. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Wa⸗ 
ſhington pom 26. d. Mts.: Auf der Jahreskon⸗ 
ferenz der Liga zur Friedenserzwingung, die 
Ende der Woche in Newyork ſtattfindet, wird 
die Reichskanzlerrede, die man im Wortlaut 
aus Berlin kommen ließ, verleſen werden. Man 
hört die Meinung, die Rede werde die Grund⸗ 
lage für eine Friedenserörterung abgeben. Der 
kanadiſche Premierminiſter Vorden wird an der 
Konferenz teilnehmen. Die Rede jedoch, die 
Borden geſtern im Klub der Rechtsanwälte in 
Newyork hielt, gewährt einen recht bedenk⸗ 
lichen Ausblick. Er ſagte: „Auf das Urteil der 
Welt müſſen ſich die Hoffnungen derer auf⸗ 
bauen, die nach einem Weltgerichtshof aus⸗ 
ſchauen, hinter dem die Weltſtreitmacht ſteht, 


„Buch der Kindheit“, jetzt in der Reclamſchen Uni- 
verſal⸗Bibliothe We haben, findet guten Abſatz. 
Von all dieſen Werken, ausgenommen das „Buch 
der Kindheit“ und „Ngturgeſchichte der Frauen“. 
blieb es bei den erſten Auflagen; von ihnen hatten 
die Verleger einen kaum nennenswerten Gewinn. 
Sein neuntes Werk „Exakte Menſchenkenntnis“ 
nahm ihm die Firma Otto Janke in Berl en ab 
fallierte jedoch gleich darauf zum Schrecken des 
Verfaſſers — und kam er in Berlin auf den 
Einfall, ſelbſt aus ſeinem Buche durch Vorleſen das 
apital herauszuſchlagen, das ihm durch den 
Bankerott Jankes verloren gegangen. Und dieſes 
Unternehmen war ein ſo glückliches und für ſeine 
allgemeine Anerkennung wie für ſeine Finanzen 
ſo vorteilhaftes, daß zu bedauern war, daß er erſt 
in den letzten Jahren ſeines Lebens auf den Ge⸗ 
danken gekommen, ſein eigener Rhapſode zu ſein. 
Nach dem großen Erfolg in Berlin gewann er all 
unſere Großſtädte für ſich und hielt einen wahren 
Triumphzug durch Deutſchland und teilweiſe auch 
durch Sſterreich. Alexander Jung ſagt in einem 
Aufſatz über Goltz und ſeine Vorleſungen u. a.: 
„Wie wir den ſtattlichen Herrn da vor uns ſehen, 
mir könnten ihn mit dem römiſchen Profil ſeiner 
Naſe, mit ſe 'ner eigentümlich geſchlungenen weißen 
Halskrauſe für einen italieniſchen Abbate halten. 
aber nein, ſeine hohe kontemplative Univerjalitirn, 
ſein durchtriebener, jokoſer und dennoch meta⸗ 
phyſiſcher Humor, der ihm aus den Augen blitzt, 
ſein lächelnder Dichtermund, der die ergötzlichſten 
Geſchichten, noch bevor er ſpricht, ausplaudert, ſie 
verraten den. Deutſchen von Kopf und Herz, der ih 
aber auf Polen und Polinnen, auf Ruſſen, auf 


8 


Juden, auf Franzoſen, Italiener, Engländer und heit 


alle. Raſſen verſteht, wie in dieſer ausgeprägten 
Originalität noch nie ein Autor. Er iſt dabei der 
freiſinnigſte Kenner menſchlicher Liebenswürd g⸗ 
leiten, aber auch der Schwächen beider Geſchlechtet. 
Er übt als Rhapſode, als Autor, wie in der Ge⸗ 
ſelligke 't die aufrichtigſte Galanterie gegen Damen 
aus, aber er ſendet in ihre geheimſten Schmoll⸗ 
winkel, ob des Salons oder Boudoirs, auch die 


treffendſten Bolzen ab. und jo unwiderſtehlich iſt 


dieſer ritterliche Schütze, daß die anmutigſten 
Wienerinnen, die in ſeiner Schußlinie ſaßen, unge⸗ 
achtet ſie ſich getroffen fühlten, dennoch von ihm 
entzückt waren.“ Sein letztes Werk wurde bei Levy⸗ 
ſohn in Grünberg verlegt. Wie er zu dieſer Firma 
kam, wurde mir nicht bekannt; jedenfalls war er 
ſehr unzufrieden über die Ausſtattung des Werkes, 


Zurückgegangenes türliſch⸗amerikaniſches 
Abkommen. 

Reuter meldet aus Wa’hington: Der ame 
rikaniſche Botſchafter in Konſtantinopel teilt 
mit, die Türkei könne aus militäriſchen Grün⸗ 
den nicht geſicktten, daß einige hundert gebür⸗ 
tige und naturaliſierte Amerikaner die Türkei 
über Japan verlaſſen, wozu bereits früher die 
Erlaubnis erteilt worden war. Von der Tür⸗ 
kei wird dabei geltend gemacht, daß der Be⸗ 
amte, der das Abkommen abſchloß, dazu nicht 


autoriſiert war. In den Vereinigten Staaten 


iſt man darüber ſehr erregt. 
Zu den Wirren in Mexiko. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Newyork 
vom 29. November: Villa hat Chihnahua ge⸗ 
nommen, da 3500 Mann von den Truppen 
Caxrranzas zu ihm ſtießen. Villa marſchiert 
gegen Juarez. 


deutſches Reich. 
s Berlin, 29. November 1916. 


— In der heutigen Sitzung des Bunde 
rats wurden den vom Reichstag angenomme? 
nen Entwürfen eines Geſetzes betreffend die 
Verhaftung und Aufenthaltsbeſchränkung auf 
grund des Kriegszuſtandes, und eines Geſetzes 
über den Kriegszuſtand die Zuſtimmung erteilt. 

— Der „Reichsanzeiger“ enthält eine Be⸗ 
kanntmachung betreffend die Prägung von 
Einpfennigſtücken aus Aluminium, eine 
kanntmachung zur Anderung des 8 7 der Be⸗ 
kanntmachung über die Überwachung des Ver⸗ 


B — 
kehrs mit Seemuſcheln und eine Bekannt⸗ 
. er Fiſch⸗ 


verſorgung. N 
— Der Hauptvorſtand des Oſtmarken⸗Ver⸗ 
eins will auf Veranlaſſung der Ortsgruppe 
Blankenburg beim Reichskanzler den Antrad 
ſtellen, daß bei der Errichtung des Polenreiches 
die eroberten ruſſiſchen Staatsgüter für 1 
Anſiedlung der preußiſchen Polen vorbehalte 
werden. 0 N 
Freiherr von Gamp⸗Maſſauen. M. d. 2 
hat der Nationalſtiftung für die Hinterbliebe⸗ 
nen der im Kriege Gefallenen anläßlich feine? 
70. Geburtstages die bedeutſame Spende von 
30 000 Mark zugedacht. Möge dieſe hochherzige 
Zuwendung viele veranlaſſen ein Gleiches 
' a — 
und hierüber äußerte er ſich mir gegenüber in jeht 
derben Worten, die nur gemößigt wievergegzn 
auf poich eine u Na Pat mein Bu 
olch einem lämmerdreckigen er, 
ihm den genaen Krempel an den Kopf 1 
möchte!“ übergab mir von beſagtem Waal 
einige Exemplare zum Verkauf und verließ von 
Ingrimm mein Geſchäftslokal. Um 
Zu den vielen Familien, mit denen Goltz des 
gang pflegte, gehörte auch das Haus er 
Fuſtizrats Dr. Meyer. Mit dieſem verkehrte am 
nig, und Meyer war es auch, der im Hause eve 
Sarge unſeres Leben Goltz eine wundervolle rn 
hielt, deren Schluß lautete: „Sein ganzes x 
war mit der Natur aufs innigſte verbunden; leich⸗ 
der Wechſel der äußeren Natur ſpiegelte ſi heiten 
ſam in ihm wieder. In dieſen Verſch edel 
ſeiner Außerungen wollten die Leute 
finden. Eins aber blieb ſtetig und unwa war 
in ihm wie die Triebkraft in der Natur. Das eßte 
ſein reiches Herz, ſein warmes Gemüt. 17 einem 
| mist blos in feinen Worten, nicht blos in dieſen 
Verkehr mit Menſchen, zumal mit Kindern, ch in 
Trägern einer unberührten Natur, ſondern he an⸗ 
fade Taten. ae Due — 55 1 2 
nüpfend an einen Gegenſatz, den er ſo e 
Die Leute mögen urteilen und empfinden, a fi 
wollen; wir aber willen, daß die Erde unt e und 
ganzen, vollen Menſchen ärmer geworden. w 
das iſt ein Verluſt, zu allen Zeiten ſo Bu, ah net; 
entſchuldbar find, wenn er uns unerſetzli 
„Von der Menſchheit kann man nie zu groß 0 ni 
io fagte er, „und,“ ſetzen wir bin en 
von einem ſolchen Vertreter der wahren 
eit.“ — 


machung über die Beaufſichtigung der 


5 am 
Bogumil Goltz iſt geboren zu Warſchau 70. 
20. März 1800 und ſtarb am 12. November iger 


Seit dem Jahre 1845 lebte er als . als et 
Sein Tod kam mir umſomehr unerwartet, 5 und 
mich noch wenige Tage vorher beſucht 
lebhaft mit mir über jein Werk ſprach, an Dr 
er noch arbe tete. Ich lauſchte ſeinen in teren mir 
1 955 5 die ik 
prach. Goltz pflegte auch innic ; 
Haufe des Herrn Kaufmann Nehemias Vohanng⸗ 
wo. namentlich deſſen Gemahlin, „Frau 2 

eine ge ſtreiche, reizende, liebenswürdige 7 11 
über welche die Thorner „Preſſe vor a 
b 1 5 a let er Golz war ag 

nziehungskraft auf ihn 8 g N 

ne des Hauſes der Frau Meyer, Inhasel 


tun, zum Segen der um den Tod unferer auf 
m Felde der Ehre gefallenen Helden trau⸗ 
Lenden Witwen und Waiſen. Die Geſchäftsſtelle 
r Nationalſtiftung befindet ſich in Berlin 
W. 40, Alſenſtraße 11. 
— Für die deutſchen Sparkaſſen war der 
derfloſſene Oktober wieder ganz beſonders 
Zünſtig. Der Zuwachs ſeit Jahresbeginn be⸗ 


trug bis Ende Oktober 1980 Millionen. 


—— —— —̃— 
Ernährungsfragen. 


Billigere Fiſchräucherwaren. 
Die Reichsregierung hat ſich, wie das „Berl. 
agebl.« hört, jetzt zu einer Neuregelung der 
Herſtellung von Fiſchräucherwaren und Fiſch⸗ 
Marinaden veranlaßt geſehen. Die entſprechen⸗ 
en Vorarbeiten ſind bereits im Gange und 


werden in ſpäteſtens drei bis vier Wochen 


erledigt ſein. Die Verteilung und die Preis⸗ 
feſtſetzung behalten ſich die maßgebenden Be⸗ 
hörden vor. Die Großräuchereien, die ſich bis⸗ 
her mit der Herſtellung von Bücklingen, Sprot⸗ 
en, geräucherten Schellfiſchen und dergleichen 
deſchäftigten, werden vom direkten Einkauf 


ausgeſchaltet und arbeiten dann nur noch als 


hnräuchereien. Die Neuregelung wird wahr⸗ 
ſweinlich eine große Verbilligung der jetzt ſo 
euren Räucherwaren herbeiführen, die allge⸗ 
mein mit Freude begrüßt werden dürfte. 


Eine Beaufſichtigung der Fiſchverſorgung. 


Die ſtändig wachſenden Preiſe für See⸗ 
che, Räucherwaren und Fiſchkonſerven machen 


Zu den Kämpfen in Rumänien. 


— (Dezember) In Friedenszeiten pflege 
der Dezember eine Unterbrechung der winterl chen 
Geſellſchaftsſaiſon zu bedeuten. Anſtelle der Bälle 
und Vergnügungen nimmt die nahende Weihnachts⸗ 
zeit Herz und Sinne gefangen, und die Vorberei⸗ 
tungen zum Feſte feſſeln alt und jung während der 
langen Winterabende ans Haus. Jetzt, im Kriege, 
naht das Weihnachtsfeſt gewiſſermaßen mehr in 
der Stille. Weniger laut ſind die Vorbereitungen, 
und es bedarf nicht erſt einer Abkehr von den geſell⸗ 
ſchaftlichen Zerſtrenungen; denn in dieſer Zeit 
ruht das geſellſchaftliche Leben, und alle Sinne, 
alle Gedanken ſind nur auf die Wackeren da draußen 
im Felde gerichtet, denen eine Feſtfreude zu bereiten 
jedermanns Beſtreben iſt. Die dritte Kriegs⸗ 
weihnacht, die uns fetzt bevorſteht, macht dieſes 
Beſtreben noch ſchwieriger als in den voran⸗ 
gegangenen Jahren; denn mancherlei iſt auch in 
der Heimat knapp und kann nicht entbehrt werden. 
Umfo eifriger wird man darüber nachſinnen, was 
den Angehörigen an der Front eine Freude zu 
machen geeignet iſt, und die gewaltige Zahl der in 
den nächſten Wochen hinausgehenden Liebesgaben⸗ 
pakete wird ſicherlich den Beweis liefern, daß die 
Fürſorge für die Männer, die da draußen im 
ſchweren Kampfe ſtehen, durch die lange Dauer des 
Krieges nicht geringer geworden iſt. Immerhin 
wird ſich das weihnachtliche Leben in der Heimat 
noch ruhiger als in den beiden erſten Kriegsjahren 
abſpielen. Denn auch die Geſchäftswelt hat ſich 
mittlerweile den Anforderungen des Krieges an⸗ 
paſſen müſſen; weniger groß als früher wird da⸗ 
rum der weihnachtliche Trubel vor dem Feſte in den 
Läden fein, wird aus Sparſamkeit mit dem Vor⸗ 
handenen doch jedermann auf manche der üblſchen 
feſtlichen Genüſſe verzichten müſſen. Nicht nur der 
Honigkuchen iſt knapp, auch die Nüſſe und ſo 
manches andere, was eigentlich auf den Gabentiſch 
gehört, ſind rar und teuer. Nur die ſorgenloſe 
Jugend wird in ihrer Feſtesfreude nicht ſonderlich 
geſchmälert werden; das Kinderſpielzeug, durchweg 
ein Erzeugnis der Heimat, iſt wie zuvor vorhanden 
und wird die Herzen der empfänglichen Kleinen ge⸗ 
wiß wieder in eitel Freude und Jubel verſetzen. 


— 
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nergiſche Maßnahmen notwendig. Die Ein⸗ 
hr von Fiſchen aus dem Auslande iſt be-! 2 g in Run 
reits unter Aufſicht der Zentral⸗Einkaufsge⸗ läufig darin, daß die Einheitsfront Mackenſen⸗ ungariſchen und deutſchen Truppen erfolgte. 
ſellſchaft zentralifiert worden. Um nunmehr Falkenhayn hergeſtellt it, Unter dem Ober⸗ Slatina liegt etwa 70 Kilometer von Piteſti, hat die Aufgabe, die Eigentümer der während 
auch die Preiſe für den einheimiſchen Fiſch befehl des Feldmarchalls von Mackenſen er- dem Brennpunkt der bei Rimnit und Campo⸗ Rrites Im en 1 im Nin 
zu ermäßigen und zugleich Preisbildung und folgte der Donauübergang bei Siſtow auf Flö⸗ lung kämpfenden rumäniſchen Armeen. Beſon⸗ pie anne des Eier und 555 
erteilung im inneren deutſchen Verkehr dau⸗ ßen. Der Übergang wurde durch Nebel begün⸗ dere Wichtigkeit hat der Vormarſch jener derer Berechtigter zu entſcheiden und die Zahlung 
ernd zu überwachen, hat der Reichskanzler ſtigt. Das linke Donauufer bei Zimnica wurde | Gruppe, die von Zimnica in nordöſtlicher Rich⸗ der Entihädigung zu veranlaſſen. Neuerdings hat 
eine Verordnung erlaſſen, durch die ein Reichs: | zum Brückenkopf ausgebaut, und dann begann tung vordringt und Alexandria bereits beſetzte. eint Saite d ee er e 
mmiſſar für Fiſchverſorgung eingejegt wird. der Vormarſch auf Karrakal und Statina, wo von der deu n eeresverwaltung im beſetzten 
teſem Reichskommiſſar find weitgehende Be⸗ = : Gebiete vorgenommenen oder veranlakten reis 
ugniſſe zur Regelung des Abſatzes und des ſiere n. Dieſe Regelung iſt, wie der „Berl. 


ri 8 he 8 22 — * 1 bs 
: ſpende liefern möge, damit die Verſorgung des händigen Ankäufen bie Auszahlung eittes erhe 
Pefteiſes von Fiſchen und Fiſchkonſerven beige- Lokalanzeiger“ erfährt, jetzt vollendet und 5 fihen Teiles, des Kaufpreiſe im Interoſſe bes 
egt worden, er hat u. a. das Recht, Fiſcher wird in allernächſter Zeit bekanntgegeben 


Anſer Haupterfolg in Rumänien bejteht vor⸗ die Vereinigung der bulgariſchen, öſterreichiſch⸗ z ee ; 3 5 as 


miſſion.) Die „ 
8 
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Heeres und der Kriegsarbeiter ſichergeſtellt werde. 5 4 Erd! 

felt aa m Magiſtrate werden ſolche Speck⸗ EL eee iſt. Bis Nel euch 

und Händler ä werden. . 5 gungskommiſſion iſt ferner vom Reichskanzler zur 

(liche 11 1 W Birnbaum, 27. November. (Tödlicher Jagdun⸗ Sammelſtelle für Forderungen beſtimmt worden, 

en. Zugleich find die Anordnungen der Die mißverſtändliche Verord fall.) Als Brogenbeſitzer Scholz letzten Montag die deutſchen Gläubigern gegen Schuldner in 

andeszentralbehörden oder der von ihnen F Nachmittag fein Großdorfer Igadgebiet beging, den beſetzten feindlichen Gebieten zuſtehen, da⸗ 

eſtimmten Behörde, die über Fiſche und Fiſch⸗ 23 Landwirte aus dem Landkreiſe Reck⸗ glitt er auf einem verſchneiten Weg aus. Dabei mit dieſe Forderungen bei der Gewährung von 

onſerven aufgru 1 Verordnung über die linghauſen waren, jo berichtet die Frank⸗ entlud ſich ſein über der rechten lter hängen⸗ Entſchädigungen für Beſchlagnahmen und Aus 

fgrund der V g die 5 des Ge nd d l i 

erſor furter Zeitung“, vom Bochumer Schöffen⸗ des Gewehr, und der volle „chrotſchuß traf, den zahlung von Kaufgeldern berüchichtigt werden 

gungsregelung vom 4. November 1915 5 AR Oberſchenkel jtreifend, die Wade. Ein Anſiedler können. Für dieſe Aufgabe iſt bei der Reichs⸗ 

erlaſſen werden, an eine Zuſtimmung gebun⸗ gericht wegen Abertretung der Bundesrats⸗ eilte ihm ſofort zu Hilfe und ſorgte für einen Arzt. entſchäd⸗gungskommiſſton eine „Forderungs⸗ 

en, ſodaß es ihm möglich iſt, Ausfuhrverbote verordnung über den Verkehr mit Gerſte Leider trat Blutvergiftung ein, die eine Abnaahme anmeldeſtelle eingerichtet. Zur Vormerkung ges 

und ähnliche Maßnahmen zu hindern. Die zu je 30 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. 155 e ER —.— trozdem verſchied langen hier in der Regel nur die fälligen Forde⸗ 

0 Fleiſcpreiſe werden nun zwar nicht ſofort Sie hatten eine in der Landwirtſchaftlichen neren, Abend Er ade Sead werd poker ien en Ausland haet, jofern Die 
0 wieder i Zeitung für Weſtfalen und Lippe erſchienene BER gs ätigte 750 f 

0 r auf ein angemeſſenes Maß geſenkt r Weſt ‚ippe erſchie Provinziallandtagsabgeordneter, betätigte ſich her⸗ Forderungen auf mehr als 100 Mark gerichtet find. 

werden können, es iſt jedoch zu hoffen, daß Verordnung mißverſtanden und ſämtlich ihren | vorragend im öffentlichen Leben und erfreute ſich Für die Anmeldung ſind zwei Merkblätter heraus⸗ 


dieſes Ziel ſich in nicht allzulanger Zeit er⸗ Gerſteernteertrag von weniger als 40 Zent⸗ weit über Stadt und Kreis hinaus er Wert⸗ gegeben: Merkblatt 1 fü de und Waren⸗ 


r Bu 
* A : . : 3 ätzung. An Auszeichnungen beſaß er die Ret⸗ forderungen und Merkblatt 2 für Wechſelforderun⸗ 
5 läßt. Zum Neichskommiſſar für Fiſch⸗ a 5 die Kommunalbehörde angemel- n ene am Bund e und be Kronenorden den Die Merkblätter und Tonitigen Mitteilungen 
ſorgung iſt der königlich preußiſche Negie⸗ det. In der Berufungsinſtanz in Bochum ſtellte 4. Klaſſe. in der Angelegenheit find bei dem Vorſteheramt 
4 zungsaſſeſſor von Flügge ernannt worden. ſich heraus, daß die Verordnung ſo unklar Schneidemühl, 27. November. (Ein großer der eee N 
ie Geſchäftsräume des Reichskommiſſars be⸗ abgefaßt war, daß ſelbſt der Landrat nicht Transport) rumänischer Kriegsgefangener) paſ⸗ rte ef 1 9 Ar 
nden ſich zunächſt Behrenſtraße 64. daraus hat klug werden können. Der Vor⸗ ſterte geſtern auf der Fahrt nach Hammerſtein unje: | dem SER) in pen intern Tagen m 
ſitzer der Strafkammer war daher der Mei- n . 27. No ; elbſtmörde⸗ der einſtimmig gefaßten Neſolution des Reichstages 
Die Hindenburg⸗Fettſpende. nung, daß, wenn der Landrat die Verordnung rischer Abſicht) raf fc den Sonn( dend ein ns- beſcheltigen, die die Erhöhung der Unterftigung 
fü Der Aufruf Hindenburgs zur Fettſpende nicht einmal verſtanden hätte, man dies von ketier vor einen Jug der Strecke Schneidemühl— 85 Ban. daß 555 en A ee 
r unfere in ber Kriegsinduftrie ſcwer Ar- den einfachen Landlenten ſcherlich nicht ver-|Dirihau. Cr muzde fofort neötet, ar ein mass des Selgstansbeihtufes ausfalie. Die erite, Aus- 
os senden hat in der Bevölkerung Deutſchlands langen könnte. Das Gericht ſprach ſämt⸗ le der Soldat von feinem Truppenteil zahlung der erhöhten Unterſtützung dürfte bereits 
men ſtarken Widerhall gefunden. Es hat ſich liche Angeklagten frei. Bütom 28. N 5 (Glänzendes RNeſultat am 15. Dezember, alſo noch vor ten, er⸗ 
te Rotwendigkeit herausgeſtellt, die Fettſpende e ee re e fol 


n x der Kartoffelnachleſe durch unſere Schuljugend.)) — itigi y teile. 
uf reiter Grundlage zu organi⸗ ſind (Beſeitigung der Frauenabteile.) 
—r.. —. 


— — — — — 


= 
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Im Kreisſchulinſpektionsbezirke Bütow I von Die königliche Eiſenbahndirektion in Bromberg hat 


Provinzialnachrichten. den Schulkind 


lindern unter Aufſicht der Lehrer auf verfügt: Die Frauenabteile 1. Ktaſſe find vorüber⸗ 
% damals größten Manufatturmarengejhäfts Noſenberg, 27. November. (Bund der Land⸗ den bereits abgeernteten Feldern 2137 Zentner Gehen bei allen Schnell⸗, Eil⸗ und Perſonenzügen 
os, in Firma Moritz Meyer, am Altſt. Markt wirte.] In einer gutbeſuchten Verſammlung des 5 


5 5 Kartoffeln nachgeſammelt worden. au 8 und Be N N 
t Guttfeld). Auch d us übte Bundes der Landwirte, die geſtern im Schützen⸗ enſo die Frauenabteile 2. u . Klaſſe: ere 
5 A e a hauſe ſtattfand, ſprach der Bundesredner 5 Pr 19 = 


jedoch mit der Ausnahme, daß in den durchgehenden 


Lokalnachrichten. 


oritzen“, wie fie genannt wurde, nicht nur eine Hoffer- Berlin über das Thema: „Die Aufgaben Zügen der Strecke Berlin—Schneidemühl— Dirſchau 
alte Selce ran, ſondern auch feingebilder der deutſchen Landwirtſchaft im dritten Kriegs; Zur Erinnerung 1. Dezember. 1915 Einrücken Alge Tele 0h ee er 
ſchar zor Ben“ war eine große, kräftige Dame mit jahre.“ In der anregenden Ausſprache kam ein⸗ der von den Türken nen Engländer in Frauenabteil 2. und 3. Klaſſe beſtehen bleibt. 


mittig der Wille zum Ausdruck, trotz den ſchwierigen Kut⸗el⸗Amara. 1914 Inkrafttreten der deutschen Ball / 
tür ſt pi en und vielfachen Hemmnijlen ein jeder Verordnung betreffend Herſtellung des R-Brotes. der e 15 ene Bu 1 125 dae 
ne ehen, mit einer großen Doſe in der Hand, aus an ſeinem Teile jeine ganze Kraft einzuſetzen um 1912 Verlängerung des Waffenſtillſtandes mit der it 5 h rer e ſtieß bisher en auf 
Aüen fie gern ein Prischen nahm und verabreichte. dem deutſchen Volke die zur Ernährung nötigen Türkei. 1910 f Graf Adolf von Gotzen, ehemaliger Schwierigkeit i liche Vorschriften 
Schlüssel diefer Doſe in der Hand und einem Bund Stoffe zur Verfügung jtellen zu helfen. Bei ſtrenger Gouverneur von Deutſchoſtaftika. 1871 Erſte allge⸗ Nr . it des C 158 di 8 
Sup zur Seite hängend, beſuchte ſie bloßen Durchführung und Befolgung der erlaſſenen geſetz meine deutſche Volkszählung. 1866 f Strauß, über die ue 11 e = 
dle Dis häufig den Wochenmarkt, dort u. a. auch lichen Vorſchriften, ſo hart ſie auch den Landwirt bekannter üfterreichiiher Komponiſt. 1841 Groß⸗ dung der Leichen ſchwer zu a. En 125 
onen Gamulken“ d. h. Quarkkäschen kaufend | treffen, werden alle Schwierigkeiten der Ernährung jährigteitserklärung Kaiſer Franz Joſephs I. von aber dem ausgesprochenen Munſche der 8 
Symnafſamentlich im recht reifen Zuftande auch dem überwunden werden können. Städter und Land: Oſterreich im Hoflager von Olmüß. 1825 + Kaiſer Nen, entſprechen zu können, 5 55 Miniſter £ 
der ff allehrer Dr. Brohm vortrefflich mundeten, leute müßten ſich bei Erſtrebung des großen Zieles X 1640 Regierungsan⸗ d ee eng Ber en en 9 ER 


ri bei > Atı lexander I. von Rußland. 
Quantitat großer Käſeliebhaber in nicht geringen gegenſeit'g unterſtützen und verſtändigen. Ein⸗ tritt Friedrich Witheln des großen Kurfürsten. 


.. ———— — 


ten vertilgte. Brohm zählte ebenfalls ſtimmig wurde beſchloſſen, dahin zu wirken, daß portfarge erfolgen kann, ſofern die übrigen Bedin⸗ 


1 n Freunden des Moritz Meyer auſes, bei jeder Hausſchlachtung außer 1 bis gungen, hauptsächlich das Vorhandenſein der letzt⸗ 
tar wenn Goltz und Brohm ei: e e 2 Pfund Schmalz auch noch 5 bis 10 Pfund Räucher⸗ Thorn, 30. November 1916. willigen Anordnung des Verſtorbenen, erfüllt find. 
chlachteten Schweine = (Berfonnlien von der Justiz) Der (Die (Erhöhung der Kartoffel- 


a gab es mitunter manch heftigen Disput. ſpeck von jedem ge 
Perſönt m gehörte auch zu 95 en e freiwillig als beſondere Gabe für unſere Sol: 
er doclichke ten. u den Thorner Originalen; war daten im Felde und die Arbeiter in den Munitions⸗ 
find x eine Erscheinung, wie man ſie nicht häufig fabriken an die Sammelſtellen abgeführt werden. 
Herr Er war ein mittelgroßer, breitſchulteriger Neumark, 28. November. (Vertretungsperſonalie. 
Kopfe von ſtarker Behäß gkeit. mit übergroßem — Keine Butter) Mit ber Vertretung des erkrank⸗ 
kahlem Stk ‚feltener Geftaltung, mit faſt vollſtändig ten Landrats Scherz in Neumark ift vom 1. De⸗ 
Augen chädel Er hatte ein breites Geſicht, große zember ab Regierungsaſſeſſor von Verſen vom 
mäßig mit kräftigen Augenbrauen und eine über: Herrn Regjerungspräſidenten beauftragt worden. 
Unterli große, tief Herunter- und überhängende Herr von Verſen wird am Freitag hier eintreffen 
Gang; 1 10 Er hatte einen wucht gen, geſpreizten und am Sonnabend die Dienſtgeſchäfte übernehmen. 
ſteig ür ſchien mitunter, als welle er den Bürger Er hat bisher den erkrankten Landrat von Mach 
ommer ſich allein einnehmen. Faſt ſtets, im in Schlochau vertreten und war vordem bei dem 
großer Kälte im Winter — ausgenommen bei ſehr Landratsamt in Thorn beſchäftigt. Vor Kriegs⸗ 
Mühe in ne. -t zeigte er fi blaßen Hauptes, jeine ausbruch war Herr von Verſen dem Lanbeatsamt 
Hand dieser linken den Krückſtack in der rechten in Konitz zur Hilfeleiſtung üßerwieſen. — Wie vom 
einherge en weit ausholend. So ſah man ihn Mag trat mitgeteilt wird, iſt in den letzten Tagen 
ch d 


1 
1 
Referendar Eichſtaedt im Bezirk des Oberlandes: preiſe) wird nach Berliner Blättermeldungen | 
gerſchts zu Marienwerder it zum Gerichtsaſſeſſor nicht vor dem 1. Januar inkraft treten. f 
ernannt. 8 . — (Thorner Schöffengericht. n 4 
virermerlonalien von der Eiſenbahn⸗ vom 29. November. Vorſitzer: Gerichtsaſſeſſor f > 
ex tion Danzig) Beriekt find: Güter: Wollenberg: Schöffen: Schneidermeiſter Ma 
125 eher Piepenbruch von Dt. Enlau nach Kart⸗ und Uhrmacher Kunz. Der aus der Anterſuchunge⸗ 
ort zur Verwaltung des Bahnhofs, Bahnhofs⸗ haft vorgeführte Arbeitsburſche Bruno Malinowski J 
Ver 171125 Broß von Schöneck nach Di. Enlau zur aus Leibitih, ſchon vorbeſtraft, erhielt heute wegen 
ſiſtent 2791 der . Güterabfertigung, Oberbaha⸗ Diebſtahls und anderer Vergehen 1 Monat Ges 
a His von Di. Eylau Stadt nach Schöneck fängnis. — Der Gaſtwirtsſohn Stanislaus A. aus 
7 Berli tung des Bahnhofs. Der beim Zentral- | Herzogsfelde iſt wegen Diebſtahls angeklagt. Dem 
bat re a im Abnahmedienſt tätige techn. E ſen⸗ Angeklagten wird zur Laſt gelegt, fih einen 
ahnſekretär Vollbracht it nach Danzig zur Eiſen⸗ Thauſſeekarren angeeignet zu haben. A. entſchuldigt i 
bahndirektion zurückverſetzt worden. — Ernannt: ſich damit, daß der Karren herrenlos auf der 4 
Eiſenbahnaſſiſtent Schmidt in Köslin und Neitz in Chauſſee gelegen, er ſich alſo berechtigt glaubte, ihn 9 
Hei \ 8 Danzig zum Oberbahnaſſiſtenten, Hilfsweichenſteller mitnehmen zu dürfen. Da er aber vergaß, den 1 
n und viele Thorner erinnern ſich wohl jo wenig Butter hier abgeliefert, daß anſere Domke in Hardenberg zum Bahnho t (Karren als Fund anzumelden, mußte feine Be⸗ 1 
a der 11155 ſich wohl noch des alten Hausfrauen auf die Abgabe dieſes Fettes vorläufig — (Perſonalien ausdem Landkreiſe ſtrafung wegen Unterſchlagung erfolgen. Hi 
benamft Ei er Alix, wie er von den Schülern verzichten müſſen. Trotz der ſcharfen Anordnung it | Thorn) Die Wahl des Beſitzers Guftan Nehren⸗ Das Urteil lautete auf 40 Mark oder 4 Tage | 
bekan t. unter dieſem Beinamen auch in der überhaupt nur von einer einzigen Gemeinde Butter berg in Neu Culmſee zum Gemeindevorſteher für fängnis. — Wegen Sagdvergehens und über⸗ 9 
pelehrter Her Brohm war ein kluger und ſehr an die Stadt geliefert worden. 5 die Gemeinde Neu Culmſee ift beſtätigt. un it der Former Wilhelm Sch. angeklagt. 3 
oft Ee aber jeine äußere Erſcheinung und Poſen, 29. November. (Einen Aufruf dur — (Titelverleihung) Zu Regierungs- Er ſoll in den Koſakenbergen während der Schon⸗ \ 0 
Schülern 1 1. cn Gebahren flößten den Hin denburgſpende) veröffentlicht ein Aus⸗ räten ernannt wurden die Regierungsbaumeiſter zeit und ohne Jagd⸗ und Waffenſchein gejagt n. 
Quart ER gevane Reſpekt ein; es gab in der ſchuß in Polen, beſtehend aus dem Ober: des Eiſenbahnbaufaches Fritz Neubert in Bromberg Durch die Beweisauffahme konnte ſeine Schuld 
{ Klaſſe E den Arreſt, einmal für die präſidenten von Eiſenhart⸗Kothe und dem Vorſtand und Bathmann in Danzig. . g nicht einwandsfrei feſtgeſtellt werden; es erfolgte 8 
Fnſchrift des in Denkmal hat er ſich geſetzt in der der Landwirtſchaftskammer. An die Landwirte — (Amtsvertretung.) Kreisſchulinſpektor, wegen Jagdvergehens Freiſprechung. Wegen lihers 9 


Swärter. 


Bro 2 Coppernikus⸗Denkmals, die von Poſens ergeht die Aufforderung. daß jeder, der ein Seminardirektor Mader, der bis Mitte Dezember tretung des Verbots des unberecht! 
Worm zerfaßt und mit ihren wenigen, knappen Ech ſchl 1 Spee it, wird durch Kreisſchulinſpektor von Waffen wurde der Angeklagte ee 1 ee 1 
5 8 Tagen Haft verurteilt. — Das Aufwartemädchen 


ein ſchlachtet, auch eine Speckſeite | weiter beurlaubt i 


en fo vielſagend ft gegen Bezahlung des Höchſtpreiſes als Hindenburg | Biewald⸗Thorn vertreten. 


Hedwig Dorau von hier hat der Witwe Sei ein 
Handi gen einen Hausſchlüſſel, ein Taſchentuch, 
eine Nadel uſw. geſtohlen. Die Angeklagte gibt 
den Diebſtahl zu und erhält, weil ſchon vorbeſtraft, 
6 Wochen Gefängnis. — Die Eigentümerfrau 
Marta A. aus Schwarzbruch, deren Mann im Felde 
ſteht und die durch Niederbrennen ihres Gehöftes 
mittellos geworden iſt, ſoll dem Gutsbeſitzer Gieſe 
in Winkenau eine Henne geſtohlen haben. Die 
Angeklagte beſtreitet entſchieden, den Diebſtahl aus⸗ 
geführt zu haben, wird aber, da die Zeugen⸗ 
ausſagen ſehr belaſtend find, wegen Übertretung 


des S 370, 5 zu 30 Mark oder 5 Tagen Haft ver⸗ 


urteilt. — Die wegen Diebſtahls mehrfach vorbe⸗ 
ſtrafte Arbeiterin Valerie Suszynski von hier hat 
ihrer Freundin, der Arbeiterin Chmielewski, ein 
Portemonnaie mit 5 Mark und einen Ausweis 
geſtohlen. Die Angeklagte iſt geſtändig und 
wird mit 2 Monaten Gefängnis beſtraft. — Der 
Gutsvogt Michael G. aus Zakrzewko hat ſeine 
Machtbefugnis mißbraucht, indem er der polniſchen 
Arbeiterin Zielinska, mit der er ſich ſchlecht ſtand, 
mit einem Handſtock mehrfach über den Arm ſchlug. 
Wegen Körperverletzung wurde er zu 
15 Mark oder 3 Tagen Gefängnis verurteilt. — 
Seine Großmutter um 150 Mark beſtohlen hat 
der Maurerſohn Franz Talaska aus Siemon. Im 
vorigen Termin beſtritt der Angeklagte die Tat, 
weshalb die Sache vertagt werden mußte. Auch 
heute verlegt ſich T. aufs Leugnen, trotzdem die 


und in Frankreich das Kaninchen das verbreitetſte Hans⸗ 
tier iſt, das auf der Speiſekarte der größten Hotels 
ebenſowenig wie in den kleinſten Reſtaurauts fehlte. In 
Paris werden jede Woche 200 000 Kaninchen verzehrt; 
London braucht etwa 500 000, und Oſtende ſandte einſt 
jede Woche etwa 300 000 dorthin. Gleiche Bedeutung könnte 
der Kaninchenzucht auch bei uns zukommen, wenn je⸗ 
dermann von ihrem volkswirtſchaftlichen Wert überzeugt 
wäre, wenn jeder, der den Platz hierzu hat, ſachgemäß 
Kaninchen züchtete, um Fleiſch und Pelzwerk zu ver⸗ 
wenden. Dazu anleiten und ſo vor Enttäuſchung bewahren 
will ein ſoeben erſchienenes Buch: Schnmaun, „Das 
Kaninchen“, Preis 1 Mk. (Stuttgart, Frauckh'ſche 
Verlagshoͤlg.), ein Bändchen, das aufgrund reifer Er⸗ 
fahrungen für die Bedürfniſſe des kleinen Mannes bear⸗ 
beitet iſt und daher vorwiegend die Nutzzucht behandelt, 
überhaupt nur darſtellt, was praktiſch brauchbar iſt: 
Stall, Futter, Zucht, Raſſen, Verwertbarkeit, Krankheits⸗ 
verhütung und heilung. Die einfachen, klaren Ausfüh⸗ 
rungen des Verfaſſers werden durch zahlreiche Abbildungen 
belebt und werden der Kaninchenzucht ſicher zahlreiche 
gemeinverſtändlich geſchriebenen kleinen Buche erklärt, die] Auhänger zuführen und ſo eines der wichtigſten Volks⸗ 
Sitten und Gebräuche in unſerem militäriſchen Leben] nahrungsmittel verbreiten Helfen. 
werden auf ihren Urſprung zurückgeführt und erläutert. m 
Schneider, Heinrich, Rechnungsrat und Mir Kalender 
Sohnrey's Dorfkalender 1917. Dritter 


niſterialſekretär im Miniſterium für Elſaß⸗Lothringen. 

„Kriegs⸗Familienunterſtützun g“. Reichsgeſetz 
Kriegsjahrgang. Verlag von Trowitzſch & Sohn, Berlin 
SW 48, Preis 50 Pf, in Partien billiger. — Der vom 


vom 28. Februar 1888 und Ergänzungen. Mit den 
ſtaaten. 1916 VIII und 80 Seiten. Preis 1,80 ME, deutſchen Verein für ländliche Wohlfahrts⸗ und Heimat⸗ 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Woher haben die „ſpaniſchen Reiter“ ihren Namen, 
die im jetzigen Stellungskriege eine Rolle ſpielen? So 
wird ſchon mancher gefragt haben. Die Antwort findet 
man in einem Werkchen, das ſoeben im Verlage von 
Karl Flemming, A⸗G., Berlin und Glogau, erſchienen 
iſt und das den Titel führt: Allerlei Militäriſches, 
was mancher nicht weiß. Geſchichtliche und ſprach⸗ 
liche Plaudereien über Kunſtausdrücke, Einrichtungen und 
Gebräuche in Heer und Flotte von Oberleutnaut a. D. 
Dr. Max Brunow (Preis 2 Mk.). — Das Buch, das 
eine Lücke in unſerer Militärliteratur ausfüllt, behandelt 
im ganzen 250 Fragen, die gerade in der jetzigen Zeit 
für unſer Volk, das „Volk in Waffen“, beſonderes In⸗ 
tereſſe haben dürften, z. B.: warum ſteht ein General⸗ 
leutnant im Range höher als ein Generalmajor, während 
doch ein Major höher ſteht als ein Leutnant? Was 
heißt Soldat? Musketier? Gefreiter? Huſar? Woher 
ſtammt die Sitte, am Grabe eines Kriegers zu ſchießen? 
uſw. uſw. Alle militäriſchen Fachausdrücke werden in dem 


73jährige Großmutter gegen ihn ausjagt; ebenſo 2 
find die weiteren Zeugenausſagen ungünſtig. Straßburg i. E. Selbſtverlag. 


Keine Fleiſchnot herrſcht in Belgien, wo ſich jeder 
Arbeiter, Bahnwärter, kleine Beamte, Geſchäftsmann 
und Landmann ſeine Kaninchen hält, wo ſich bei jeder 
Wohnung ein Kaninchenſtall befindet. Die deutſchen Sol⸗ 
daten ſahen vor zwei Jahren mit Erſtaunen, daß dort 


Schließlich gibt der Angeklagte auf Zureden des 
Amtsanwalts die Tat zu. Er erhält eine Gefäng⸗ 
nisitenfe von 2 Wochen Bei guter Führung des 
Verurteilten ſoll Strafaufſchub befürwortet werden. 


Bürogehilfen des 
Verwaltungs fachs, 
Buchhalter (ii) 


frei 


und Buchhalterinnen 
werden zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
Bewerbungsgeſuche mit Lebenslauf, 
Zeugniſſen und Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche erbittet 
Kreisverteilungsamt 
(Landratsamt) Thorn. 


Bekanntmachung. 

Als gerichtlich beſtellter Pfleger des 
Kaufmanns Heinrich Kreibich, 
hier, bitte ich alle diejenigen, welche An⸗ 
ſprüche an denſelben haben, ſich unver⸗ 
züglich an mich zu wenden. 

Thorn den 24. November 1916. 


B. Doliva. 


Stenographie⸗ und ͤchreib⸗ 
maſchinen⸗Unterricht 


(Syſtem Adler) erteilt. 
Wer, ſagt die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


Violin⸗Unterricht 


wird in und außer dem Hauſe, auch 
abends, erteilt. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Auſpolſterungen, 


ſowie 


Neuanfertigung 
von Cophas 


a 


mi Einsiluss der hriegsgelahr 


übernimmt noch bis auf weiteres die 


beipziger hebensversicierunds-Gesellshal d. ö. 


i e Leipziger) Gegründe x 
(Alte Leipziger) Gegründet 1830 
Vertreter in Thorn: A. Kirmes, Bachestr. 17, 


B. Hozakowski, Brückenstr. 28. 


x 


Helft unſeren Verwundeten! 


des Zentral⸗Komitkes des preuß. Landespereins vom Roten Krenz 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung vom 4. bis 7. Dezember 1916 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General-Lotterie⸗Direklion. 


17851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


600000 M 


22 ® 
und Matratzen bar ohne Abzug zahlbar. ug 
werden ſachgemäß und preiswert Gewinn: P lan: 

KE ene, 100 000 m. 
5 2 Launen „3000 5 
. = 1 Hauptgewinn 30 000 Mk. 
1 Hauptgewiuunn . 20 000 Mk. 
2 N 1 Hauptgewinn 10 000 Mk. 
1 kk⸗Arbeilen 20 Gewinne zu je 5000 A Na = 20 000 m. 
5 dert. 20 Gewinne zu je 1000 Mk.. 2 N 
ih nad auswärts. 160 Gewinne zu je 500 ME. . . . — 30000 Mt. 
St. Wyezinski, 300 Gewinne zu je 100 Mk. = 50000 Mk. 
Töpfermeiſter, Mauerſtraße 44. 802 Gewinne zu je 50 Mk.. = 40100 Mk. 
Zur Zucht: 16 600 Gewinne zu je 15 M.. = 249 900 Mk. 


Originalpreis des Loſes Ml. 3.30. 


Poſtgebühr und Liſte 35 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 
Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Poſlauweiſung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lotterie-Binnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, 
Fernſprecher 842. 


Zimmer gesellen 


ſtellt ſofort ein. Mi 
Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Thorn, Bromberverftr, 20. 


Malter UM 
Ml-Mbaler 


ſtellt ſofort ein 


Erich Jerusalem. Baugeſchäft, 


Brombergerſtraße 20. 


Maurer und 
Tiſchler 


ſtellt ein für dauernde Beſchäffigung 
M. Bartel, Baugeldüft, | 
Waldſtraße 43. 


Maurer und 
Arbeiter 


bei hohem Lohn ſtellt ſofort ein 


6. Soppart, Haugeſchäft. 


Große Bronzeputen, 


Hähne 28 Mk., Hennen 22 Mk. das Stck. 


2 Peling⸗Erpel, 


à 16 Mk., gibt ab 


Frau Anna Hude, 
Reutſchkau, Kr. Thorn. 


Ziegelſteine 


Bcaineöheen elt 


aambfsiegelei Alerandroion, gewandt und fleißig, mit polniſchen Grenz⸗ 


Ruſſiſch⸗Polen. 
N verhältniſſen beſtens vertraut, aus der 


Kaufe e 
jeden Bolten geſchlachtete Gänſt. 


Angebote mit Eintritts⸗ und Gehalts⸗ 
Angebote erbittet 


angabe an 
Rapp. Fleiſchermeiſter, 


get Max Nadolski, Shalmiersyre. 
Breiteſtraße 19. — Fernſprecher 225 


Dreiteftraße 9. — _Bernipreiser 225 Ju Hebernahme der Hiefigen Gemeinde: 
Pferdehaare 


Schmiede, wird ein geeigneter 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe 


P. Behrendt, Sürftenfabrikant, chm ed, 


* möglichſt mit Handwerkszeug, evtl. auch 
Thorn⸗Mocker, Rösnerſtr. 2, kriegsbeſchädigter, von ſofort oder 1. 1. 
ſchrägüber dem Militär » Kirchhof. 


Kaufe große und kleine Poſten 


Weitzkohl 


rote und gelbe 


Mohrrüben. 


Otto Romann, 
Thorn Schießplatz. — Telephon 682. 


2 7 ünſcht Beſchä . 
Stickerin "UA e 


1917 geſucht. 
Meldungen ſind zu richten an 


Gemeindevoriteher Grimm, 
Gramiſchen, Kr. Thorn. 


Mehrere Maurer 
und Arbeiter 


ſofort geſucht. 
Zu melden bei Polier Kischel, 
Depotverwaltung Schießplatz. 


— — 


griffenen Erzählungen bringt er, Beiſpiele 


Geld- = Lotterie 


nn ĩð—— — — 
AN 


Ausführungsbeſtimmungen des Reichs und der Bundes⸗ 

pflege herausgegebene Dorfkalender erfüllt auch in dieſem 
neuen Jahrgauge in ausgezeichneter Weiſe feine Aufgabe, 
der Landbevölkerung zu dienen, ihr die Dorfheimat lieb 
zu machen und zu ſeinem Teile der Landentvölkerung 
entgegenzuwirken. Neben guten aus dem Landleben ge⸗ 
praktiſcher 


u Rote - Kreuz- 1 N 


d-Lotteri 


Ziehung 4., 5., 6. u. 7. Dezember 
im Ziehungssaale der Königlichen General-Lotterie- Direktion 2205 
zusammen 


117 851 nur bere Geldgewinne 


nich. 8 Pe DE 1 
Lose Preise von M. 3.30 a le 8 


A. C.KRÖGER Berlin 


Friedrichstr. 193a, Ecke Leipziger Strasse. ; 


EN REN 


stets erhältlich, 


Bernstein & Co., 


e “ Reparaturen Kiiligst, 

3 Neuann® Singer "Ab warshinen 
elner zmarikanischen Akt.-des. 
nehmen in Wittenberge "ergestellt, 


sind 


ftellen am Neubau der Offizierſpeiſeanſtalt 
Regts 81, Mocker, Königſtr., bei hohem 
Lohn ſofort für dauernd ein 


Skowronek & Domke, 


Baugeſchäft. 


Maurer u. Arbeiter 


bei hohem Lohn ſtellt ſofort ein 


Polier Tielinski. 
Zu melden im Bürgerkeller 6 bis 7 
Uhr abends. 


Akkord. 


ſtellt ſofort ein 


G. Soppart, Faugeſchäſt, 


Fiſcherſtraße 59. 


Bückergeſellen 
ſucht C. Paczkows l, Leibitſcherſtr. 34. 
1—2 Lehrlinge 
können von fojort oder ſpäter eintreten. 


Reinkold Binder, Bäckermeiſter, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 12. 


Ordentliche 


» Arbeiter» 


ſtellt ein 


Chorner Brauhaus. 
1 längerer Smushüller 
u Kirmes, Bacheſtraße 17. 


Ehe 


zum foforisen 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 


Such 


rn, Gerberstr. 3330. 


Alle Ersatzteile. 


und werden in ihrem Tochterunter- 


* Verkanisagenten werden gesucht. "mM 


Maurer, Arbeiter, 
Arbeiter Frauen 


Urheitöburfdien Arbeitehurſchen 


für größere Erdarbeit hinter Grünhof bei 
Winkenau, ſtellen bei hohem Lohn fofort 
für dauernd ein 


Skowronek & Domke, 


Arbeiter 


für Waſſerleitung ſtellt bei gutem Lohn 
ein 


Fr. Strehlau, 


Juſtallationsgeſchüft, 
Coppernikusſtraße 15. 


Bostsjunge 


für Fährbetrieb ſofort geſucht. 
V. Huhn. Fähre. 


Kafbueche 


Bruno Heidenreich, 
Mellienſtraße 30. 
Meldungen: hinterer Aufgang, Konkor. 

von ſofort geſucht. 


Lauf mädchen 


. Hintze. Blumenhalle. 


Mädchen vom Lande 


und jüngere Knechte. 
Frau Wanda Kremin. 
gewerbsmüßige Stellenvermittlerin. 
Thorn. Bäckerſtr. 1!. 


Suche bei hohem Lohn Landmädchen 
und Mädchen für alles. 
Cäcilie Katarzyns tu. 
gewerbsmäßige Stelleuvermittlerin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18. 


Wohlfahrtsarbeit, Schilderungen aus dem dentſchel 
Volkstum und wertvolle Anregungen für die ländliche 
Arbeit. Daneben kommt er in reichem Maße den auf 
gaben nach, die uns der Krieg geſtellt hat: die Kriegs“ 
beſchädigtenfürſorge, die Anſiedlung von Kriegsinvalidel, 
das wichtige Kapitalabfindungsgeſetz, die Kriegerfamilien 
unterſtützung uſw. werden eingehend in volkstümlicher 
Form beſprochen und an Beiſpielen erläutert. Auch, 11 
Frage der Ehrung unſerer gefallenen Helden, die Krie⸗ 
gergräber und deren künſtleriſcher Schmuck werden be⸗ 
handelt. Die Jahresſchau erſcheint unter dem eigenartigen 
Titel „Aus dem Eulenloch der Zeit“. Daß das eigentliche 
Kaleudermaterial ſorgfältig und zuverläſſig wiedergegeben 
iſt, dafür bürgt der Ruf der alten Kalenderfirma Tro⸗ 
witzſch & Sohn. Als wohlgelungen kaun auch die reiche 
Illustration bezeichnet werden; ſchon das beigegeben 
humorvolle und doch ſinnige Kunſtbild „Der Kriegsjuuge 
heimelt uns von vornherein an. Wer einen gediegenen 
volkstümlichen Kalender für das Land ſucht, wird keien 
beſſeren finden. 


Mannigfaltiges. 

(Selbſtmord eines Hausbeſi⸗ 
[ters.) Die mißliche Lage des Hausbeſitzes hat 
wieder ein Opfer gefordert. Der Hauseigen⸗ 
tümer Richter aus der Reuterſtraße 41⸗42 zu 
Neukölln geriet, wie viele andere, mit ſei⸗ 
nem Grundbeſitz in Schwierigkeiten. Als er 
keinen Ausweg mehr ſah, erhängte ſich der 69 
Jahre alte Mann in feiner Wohnſtube, als 
ſeine Frau ausgegangen war. Bei ihrer Rück⸗ 
lehr fand die Frau ihn tot auf. 


Hindenburg⸗ 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und üößer⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deulſchen Kafſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deuiſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden“. in 
Ferner: Bismaeck⸗Johrhundert⸗Jubl 
ſüüumskaler. Olto Woddigen, Kapitän 
feutnant, Führer der Unterfeevoolt 

Us und U 29. 

Als neueſle Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Mark 


e Faoſterie⸗Aontor Thorn 


sind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- 
rung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Haus- 
halt und Gewerke. = 
Deutsche Nähmaschinen 
aus den ersten Fabriken Deutschlands, 


Billigere Fabrikate von Mk. 60.- an. 


Strick-, Knonfloch-, Sattlermaschinen usw. 


Katharinenſtraße 1, Ecke Wilhelmsplatz 
Fernſprecher 842. 


holt 


1 


onna 


In unſerem Hauſe Baderſtr. 23 iſt 


1 Laden 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgeban 


h, 


für jede Branche paſſend, ſofort zu ve 
mieten. 


Schendel & Sandelowsky- 


Hnderfitaße 6, DIE. 


Laden mit anſchließender Wohnung d 


Erzeugnisse 


E 
5 Zimmern, auch für Bürozwecke 9 
eignet, per ſofort zu vermieten. 

Zu erfragen bei 


Eine Wohnung, . 
2 Stuben, Küche und fonftirer Jubehen⸗ 
an ruhige Mieter von ſofort zu 5 
mieten. Baderſtraße 9. 


Wohnungen: 


Gierechteſir. 8.10, 3. Einge, 3 Bit" 

Mellienſtr. 60, 1. Etage. 5 Zim. 

Parkſtr. 25, 1. lage, 4 Zinnen ner 

Schulſtraße 11, hochpart., 7 Zinuiſche 
und Zubehör, Gas» und eleitt 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d 
oder früher zu vermieten 


d. Soppart. 


Moderne Wohnung 


erf, m⸗ 
von 6 Zimmern und Zubehör mit a 
waſſerhsizung und Vorgarten, fofort 
Pferdeſtall. Brombergerſtraße 10, 


zu vermieten. 
Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Thorn, Brombergerſtr. 20. 


Eine ⸗Aimmerwohnug 


n. 
vom 1. Januar 19 7 iſt zu ven geen 


Thorn ⸗Mocker, Amtsſtr. 4, 2 


T große, gut möbl. Simmel 


um 1. Dezember zu vermieten. 4% 
5 Beſichtigung von 12 bis 1 Uhr mitt 


Altes Schloß (Junkerhoſh⸗ 


Zugang von der Brückenſtraße⸗ 


Gut möbl, Zimmer, 


Eintritt geſucht. 


mit und ohne Penſion, auch nn 

vom J. Dezember zu D linke. 

Mauerſtraße 5°, 1 Eu en 
mei gut möbl. Zimmer. 1. 


b der ſpäter zu vermieten, 
re ak Kohn 


Lose, 


reuz⸗Geldlotterie. BI 
auen e Dezember 1916, 5 von 
Geldgewinne im Gesamtbetrag 
600 000 Mark. Hauptgewinn 
Mark, zu 3,30 Mark 
ſi u baden be 
ind 3 Dombrowski. ahnen 
königl. preußiſcher Lotterie E gien 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke WI 
platz, Fernſprecher 842. 


nutzung, 


Paulinerſtr. 2, ptr. 


